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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 11. Oktober 1862 


238. 


Inferate 
(½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnfgmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an ⸗ 
genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 11. Ottober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Rechnungsrath a. D: Karl Chriſtoph Grunow zu Berlin 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Schullehrer Lange zu 
Wubden im Kreiſe Lebus das Allgemeine Ehrenzeichen; jo wie dem Vorſte⸗ 
her des Preußiſchen Poſtamts in Bremen, Poſtdirektor Dr. Bartſch, den 
Charakter als Preußiſcher Ober-Poſtdixektor zu verleihen; ferner die von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung auf ſechs Jahre getroffene Wahl des vor⸗ 
maligen Präſidenten der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer Seiffart zum Beige⸗ 
ordueten der Stadt Nordhauſen zu beſtätigen; auch dem Profeſſor Dr. 
von Graefe gn der Univerſität zu Berlin, zur Anlegung des von des Sul⸗ 
tans Majeſtät ihm verliehenen Medſchidje-Ordens dritter Klaſſe, und dem 


Profeſſor Dr. Firmenich⸗Richartz zu Köln zur Anlegung des von des 


Königs von Bayern Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes erfter Klaſſe des 
Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael die Erlaubniß zu ertheilen. 

Der Geheime expedirende Sekretär und Kalkulator, Rechnungs⸗Rath 
Lamle iſt auf ſeinen Antrag vom 1. Januar 1863 ab mit der geſetzlichen 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Marburg, Freitag 10. Oktober. Der Exminiſter 
Haſſenpflug iſt in der verwichenen Nacht um 2 Uhr geſtorben. 


—— 0 — 


Es iſt nur noch ein Schritt zum Verfaſſungsbruch. 

Das geſtrige Berliner Telegramm beſtätigt, daß unſer Miniſter⸗ 
präſident jetzt entſchloſſen iſt, mit dem Herrenhauſe allein zu regieren. 
Die entente cordiale ift unverkennbar und es zeigt ſich ſchon, wie be— 
reitwillig das Haus iſt, dem Miniſter auf halbem Wege entgegen zu 
kommen; mit dem Arnim'ſchen Amendement, deſſen Annahme in ſiche⸗ 
rer Ausſicht ſteht, beginnt das Ignoriren des Abgeordnetenhauſes und 
der Anlauf gegen die Verfaſſung. Das Herrenhaus kann ſich zwar auf 
den Buchſtaben ſtützen, aber es ſündigt gegen den Geiſt der Verfaſſung. 
Der Schlußſatz des Art. 62 lautet: Letztere (die Staatshaushaltsetats) 
werden von der Erſten Kammer im Ganzen angenommen oder abgelehnt. 
Wenn nun zwar behauptet iſt, das Herrenhaus habe auf die Regierungs⸗ 
vorlage, die dem Abgeordnetenhauſe gemacht werde, gar nicht mehr zurück⸗ 
zugehen, ſondern ſich nur mit dem Budget, wie es aus dem andern 
Haufe hervorgegangen ſei, zu beſchäftigen, jo iſt das allerdings eine Auf- 
faſſung, die durch den Wortlaut des Artikels ni 11 N 
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zugeſtanden werden, daß das Herrenhaus durchaus gegen denſelben ver⸗ 
ſtößt, wenn es ſich hinſichtlich der Etatsfeſtſtellung ein gleiches Recht mit 
dem andern Hauſe beilegt. Das Herrenhaus hat nach den von ſeinem 
eignen Central⸗Ausſchuſſe (in dem Berichte vom 19. Januar 1850) 
adoptirten Motiven zu dem angeführten Artikel „nur zu prüfen, ob 
etwas Weſentliches überſehen oder ein wichtiges Princip verletzt jei“. Im 
Uebrigen lauten die Motive dahin: Sobald die Erſte Kammer aufhört, 
eine reine Wahllammer zu ſein, folgt daraus von ſelbſt, daß der Zwei⸗ 
ten Kammer, wie es in denjenigen Staaten, wo die konſtitutionelle 
Staatsform dauernden Beſtand gewonnen hat, überall der Fall iſt, ein 
überwiegender Einfluß auf Finanzfragen eingeräumt werde.“ Wo bliebe 
denn aber der überwiegende Einfluß des Abgeordnetenhauſes, wenn das 
Herrenhaus im Stande wäre, mit der Regierung vereinigt, dem Lande 
ein Plus von 6 Millionen aufzuerlegen, dem das Abgeordnetenhaus wis 
derſteht? Wenn jetzt in Preußen Napoleoniſche Politik getrieben werden 
ſoll, ſo erwäge man wohl, daß der Kaiſer das Recht der Budgetbewilli⸗ 
gung mindeſtens formell geachtet hat, daß aber auch in Preußen eine 
Politik der faits accomplis niemals am Orte fein wird. Als Napoleon 
ſeinen zweiten Dezember machte, war das franzöſiſche Volk matt und 
indifferent, es begehrte Ruhe um jeden Preis. Dieſe Phaſe haben wir 
hinter uns; wir haben ferner, was die franzöſiſche Nation damals nicht 
hatte, und was uns auch beim Eintritt des Miniſteriums Brandenburg⸗ 
Manteuffel fehlte, eine von König und Volk beſchworene Verfaſſung; 
vor Gewaltſtreichen auf die Dauer ſind wir alſo in Preußen ſicher. 

Alle Parteien verſichern, die Verfaſſung zu achten und an ihr nicht 
rütteln zu wollen. Die Regierung könnte alſo nur den Verſuch machen, 
ſich mit Interpretationen zu helfen, aber bald würde ſie das Abgeord⸗ 
netenhaus erinnern, daß ſie nicht einſeitig die Verfaſſung auszulegen habe 
und ſie dazu drängen, ſich entweder den bisher geltenden Auslegungen 
zu fügen oder zum offenen Verfaſſungsbruch überzugehen. Die Ver⸗ 
faſſung iſt keineswegs fertig, noch manche ſcheinbare Lücke iſt auszu⸗ 
füllen und dieſer und jener Punkt kann Gegenſtand verſchiedener Auf⸗ 
faſſung werden — aber über die Grundprinzipien kann kein Streit ent⸗ 
ſtehen, und ein Grundprinzip iſt, daß bei Etatefeſtſtellungen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe der Schwerpunkt liegt. Das Abgeordnetenhaus repräſen⸗ 
tirt nicht einzelne Stände, wie das Herrenhaus, ſondern das ganze Volk 
— und es können den Vertretern von 8 Millionen Preußen mittelſt 
ſpitzfindiger Verfaſſungsauslegung nicht Rechte entwunden werden, die 
nicht erſt aus der Verfaſſung herrühren. Das Problem, die Regie⸗ 
rungsmaſchine mittelſt des Herrenhauſes in Bewegung zu erhalten, wird 
nicht ſo leicht zu löſen fein, als man in Berlin vielleicht glaubt. Herr 
v. Bismarck ſcheint zu denken: manus manum lavat — er verſpricht, 
den Rechten des Herrenhauſes Anſehen zu verſchaffen, und das Herren⸗ 
haus wird der Regierung nichts ſchuldig bleiben. Dieſes freundſchaft⸗ 
liche Verhältniß kann kurze Zeit unſeren Verfaſſungsorgauismus lähmen, 
aber zerſtören wird es ihn nicht; es kann unendlichen Schaden nach In⸗ 
nen wie nach Außen anrichten, aber die Bedingungen, aus dieſer Kriſis 
geſund wieder hervorzugehen, ſind da und liegen in der legalen Poſition 
des Abgeordnetenhauſes. 
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Den tf lan d. 


: Preußen. AD Berlin, 10. Okt. [Die Budgetkriſis 
und das Herrenhaus; Graf Bernſtorff.] Allem Anſchein 


nach wird die Seſſion ohne Löſung des Budgetkonflikts zu Ende gehen. Offen- 
bar waren die Stimmführer des Herrenhauſes bis zum letzten Augenblick 
unentſchloſſen in Betreff der dem Haufe zu empfehlenden Taktik. Als 
der Bericht der Budgetkommiſſion des Herrenhauſes zum Abſchluß kam, 
da war eben noch die jüngſte, durch Hrn. v. Bismarck verſuchte „Epiſode 
der Vermittelung“ in der Schwebe. Die gemäßigteren Elemente des 
Hauſes wollten einer etwaigen Verſtändigung auf Grund des Vincke'ſchen 
Amendements nicht das Thor verſchließen, und deshalb war der Antrag 


einer „Zwiſchenverhandlung mit dem Abgeordnetenhauſe“ in der Kom⸗ 


miſſion mit 17 Stimmen gegen 3 angenommen worden. Inzwiſchen 
hat der Wind ſich aber gewendet: nach Ablehnung des Vincke'ſchen 
Amendements und Annahme der Forckenbeckſchen Reſolution war die 


Ausſicht auf eine Vermittelung wieder entſchwunden, und die heutige 
Erklärung des Miniſterpräſidenten konſtatirt, daß die Regierung ſich von 
weiteren Verſtändigungsverſuchen mit dem Abgeordnetenhauſe für jetzt 


keinen Erfolg verſpricht. Darnach unterliegt es keinem Zweifel, daß das 
Herrenhaus auf die als Nothbehelf vorgeſchlagene Zwiſchenverhandlung 
mit der Kammer nicht eingehen wird. Dagegen ſcheint die Stimmen⸗ 
mehrheit dem Arnim'ſchen Antrage geſichert zu fein, welcher einen Be— 
ſchluß des Herrenhauſes in zwei Akten vorſchlägt: 1) Verwerfung des 
vom Abgeordnetenhauſe amendirten Budgetentwurfes und 2) Zuſtimmung 
zu dem Budgetentwurf der Regierung. Das Wunderbarſte an dieſem 
wunderbaren Antrage, welcher mit aller bisherigen konſtitutionellen 
Praxis in Widerſpruch ſteht, iſt offenbar der Umſtand, daß die Urheber 
der Motive dieſelbe doch wieder als einen Anknüpfungspunkt zu weiteren 
Unterhandlungen mit dem Abgeordnetenhauſe bezeichnen, indem ſie der 


Regierung anheimgeben, nach dem erwarteten Beſchluſſe des Herrenhaus | 


ſes die Budgetvorlage noch einmal an das Abgeordnetenhaus zurückge⸗ 
langen zu laſſen. Nach der Erklärung des Miniſterpräſidenten, daß man 
von einer Erneuerung der Verhandlungen nur eine Verſchärfung der 
prinzipiellen Gegenſätze zu beſorgen habe, welche die Verſtändigung für 
die Zutunft erſchweren würde, iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die Regie⸗ 
rung noch einmal mit der Budgetvorlage vor die Kammern treten werde. 


Vielmehr erwartet man binnen kürzeſter Friſt den Schluß der parlamen⸗ 


tariſchen Seſſion. Daß derſelbe nicht durch den König in Perſon voll⸗ 
zogen werden wird, ſteht feſt. — Graf Bernſtorff hat heute einen letzten 
Vortrag beim König gehalten und die Verwaltung des auswärtigen De⸗ 
partements definitiv niedergelegt. Nach den getroffenen Vorbereitungen 


wird er am Montag auf ſeinen Botſchafterpoſten nach London abgehen, 


(Berlin, 10. Oktober. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König kam heute Vormittag von Potsdam nach Berlin und arbeitete 
gleich nach ſeiner Ankunft mit dem Kriegsminiſter v. Roon, dem General- 
adjutanten v. Alvensleben und dem Major v. Vegeſack. Nach den hierauf 
folgenden verſchiedenen Vorträgen empfing der König eine Deputation 
des hieſigen preußiſchen Volksvereins, welche eine Ergebenheitsadreſſe 
überreichte. Mitglieder dieſer Deputation waren der Lehrer Fiege, der 
Schuhmachermeiſter Kaffta, der Oberälteſte der Goldſchmiede⸗Innung, 
Neuhaus, der Schmiedemeiſter Dahms, der Waiſenhausinſpektor Flügel. 
Nachmittags konferirte der König mit dem Miniſterpräſidenten v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen und ertheilte alsdann dem Geſandten Grafen Bern- 
ſtorff, der morgen nach London abgeht, eine Abſchiedsaudienz. Um 
4 Uhr war große Tafel im Palais, Einladungen hatten erhalten die 
Mitglieder des Herrenhauſes Fürſten W. und B. Radziwill, Herzog 
von Ratibor, Fürſt Lichnowsky, Fürſt Solms⸗Lich, Oberſt⸗-Kammerherr 
Graf Redern, Graf zu Dohna⸗Schlodien, Graf Schlieffen-Sandow, 
Oberpräſident Dr. v. Duesberg, die Kammerherren v. Brand und 
v. Gutzmerow, Geh. Juſtizrath a. D. v. Ploetzer; ferner Prinz Byron 
von Kurland, der Oberpräſident der Provinz Pommern Senfft 
v. Pilſach, die Generallieutenants v. Bonin und v. Falckenſtein 
und Andere. Nach Aufhebung der Tafel empfing der König noch 
den engliſchen Geſandten Lord Loftus und begab ſich alsdann nach 
Schloß Babelsberg zurück, wo er mit dem Prinzen Karl, der heute 
Morgens von Paris nach Potsdam zurückgekehrt iſt, den Thee einnahm. 
— Die Königin Wittwe traf heute Nachmittags von Sansſouci hier 
ein, wohnte im Diakoniſſenhauſe Bethanien nach 3 Jahren zum erſten 
Male wieder einer Feier bei und begab ſich alsdann nach Potsdam zu⸗ 
rück. — Wie ſchon bekannt, iſt dem Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, Graf v. Itzenplitz, die interimiſtiſche Leitung des Han⸗ 
delsminiſteriums übertragen worden. An ſonſt gut unterrichtete Stelle 
höre ich nun, daß der Graf ſich bereit erklärt, dies Miniſterium zu über⸗ 
nehmen. — Auf der Durchreiſe von Paris nach Petersburg weilt ſeit 
geſtern früh der bisherige ruſſiſche Geſandte Baron v. Budberg hier. 
Derſelbe hatte geſtern und heute Beſprechungen mit Herrn v. Bismarck. 
Heute Abend ſetzt Baron v. Budberg ſeine Reiſe nach Petersburg fort, 
will aber ſchon Mitte November in Paris zurück ſein. Für den hieſigen 
ruſſiſchen Geſandtſchaftspoſten ſoll der Schwager des Baron v. Budberg, 
Herr v. Oubril, beſtimmt ſein. — Graf v. Bernſtorff hat heute bereits 
ſeine Reiſeeffekten nach London vorausgeſchickt. 

— lUnterrichtsweſen.] In dem „Centralblatt für die ge⸗ 
ſammte Unterrichtsverwaltung“ in Preußen (Auguſt- und September- 
heft) werden u. A. folgende Verordnungen mitgetheilt: Cirkularreſtript 
des Miniſters des Innern vom 17. Juli c., daß in Folge allerh. Ger 
nehmigung die dem Miniſterium vorbehaltene Befugniß, Ausländern die 
Aulegung und Fortſetzung von Privatſchulen, das Recht Privatunterricht 
zu ertheilen und Hauslehrerſtellen anzunehmen, zur Vereinfachung des 
Geſchäftsganges und Verminderung des Schreibweſens den königl. Regie⸗ 
rungen übertragen worden iſt; ein Beſcheid des Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten vom 25. Auguſt c., wonach die Wahl des Buch⸗ 
druckers beim Druck von Doktor⸗Diſſertationen nicht dem Studirenden, 
ſondern dem Dekan der betreffenden Fakultät zuſteht; desgl. vom 8. Au⸗ 
guſt c., daß bei ſtiftungsmäßig für eine beſtimmte Konfeſſion gegründeten 
höheren Schulen für den Religionsunterricht der Schüler anderer Kon⸗ 
feſſionen von deren Eltern zu ſorgen ift, jo lange die Zahl dieſer Schüler 


eine geringe bleibt; desgl. vom 25. Juli e., daß auch bei Feſtſtellung des 

Schulgeldes in Vorbereitungsklaſſen höherer Bürgerſchulen die Bezirks⸗ 

regierung mitzuwirken hat, damit das Schulgeld nicht zu hoch gegriffen 

werde; desgl. vom 4. Septbr. c., daß die Einführung der Direktoren 
ſtädtiſcher höherer Unterrichtsanftalten Sache des Provznzial⸗Schulkolle⸗ 
| giums iſt, dem Patronat aber unbenommen bleibt, ſich durch einen De⸗ 
putirten vertreten zu laſſen. 

— [Zum Handelsvertrage.] Die „Kreuz-.“ theilt die 
Erklärung der naſſauiſchen Regierung in Betreff des Handelsvertrags 
an ihren hieſigen Geſchäftsträger Freiherrn v. Löhneyſen in folgendem 
Wortlaut mit: „Die herzogliche Regierung erklärt ſich vollkommen ge⸗ 
neigt, ſich dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage anzuſchließen, 
wenn ſämmtliche Zollvereins-Regierungen ihren Beitritt zu dieſem Ver⸗ 
trage erklären werden. Unverkennbar würden die in dieſer Sache noch 
obwaltenden Schwierigkeiten vermieden worden ſein, wenn vor Abſchluß 
des in Rede ſtehenden Handelsvertrages einer Zollkonferenz der Inhalt 
deſſelben zur Berathung und eingehenden Erwägung aller Detailbeſtim⸗ 
mungen vorgelegt worden wäre. Noch jetzt bin ich der Ueberzeugung, 
daß ohne eine ſolche nachträgliche Konferenz eine allſeitige Uebereinſtim⸗ 
mung kaum zu erzielen ſein dürfte. In dieſer Konferenz würde alsdann 
auch die nothwendige und erſehnte Regelung der handelspolitiſchen Be⸗ 
ziehungen zu Oeſtreich, anſchließend an die Stipulation des Vertrages 
von 1853, welchen die herzogliche Regierung als in voller Gültigkeit be⸗ 
ſtehend betrachtet, zum Austrag gebracht werden können.“ 
| — Der Ausschuß des deutſchen Handelstages in München 
| 
| 


hat unterm 8. d. eine Erklärung erlaſſen, nach welchen ſich derſelbe durch 
zahlreiche Anmeldungen veranlaßt ſieht, neue Beitrittsmeldungen nicht 
mehr anzunehmen und am 10. d. die Mitgliederliſten zu ſchließen. Von 
dem Präſidenten Hanſemann aus Berlin und dem Fabrikanten Hurtzig 
aus Hannover find dem Handelstage Reſolutionen zur Annahme empfohlen, 
welche die Erhaltung und beſſere Organiſation des Zollvereins bezwecken. 


Danzig, 9. Olt. [Marine.] Es iſt höheren Orts der Be⸗ 
fehl ertheilt worden, daß die Korvette „Arcona“ ſchleunigſt außer Dienft 
geſtellt und an die königl. Werft legen ſoll, damit die ausgediente Mann⸗ 
ſchaft unverweilt zur Entlaſſung gelangen könne. (Danz. D.) 


Bayern. München, 8. Oktober. [Die Königin von 
Neapel.] Es iſt jetzt ausgemacht, ſchreibt man der „D. A. Z.“ daß die 
Königin Marie beider Sicilien nicht nach Rom zurückkehrt. Dieſelbe 
kloſter zu Augsburg führen laſſen, um dort den Zureden zu entgehen, 
welche ſie bewegen wollen, die Schickſale Franz' II. wieder zu theilen. 
Die Che iſt längſt keine glückliche geweſen. Das Ausharren der jungen 
Königin in Gaeta verliert viel von der Romantik, womit daſſelbe von der 
Partei umgeben wurde, um ſo mehr muß aber dem Muth und der Ge⸗ 
duld, welche die bayeriſche Herzogstochter dort bewieſen hat, die Anerken⸗ 
nung verbleiben. Nicht unweſentlich wird die moraliſche Niederlage, 
welche Franz II. durch die Trennung der liebenswürdigen Gemahlin 
577 für Victor Emanuel und die Einheit Italiens in das Gewicht 
fallen. 

Nürnberg, 8. Oktober. [Der hieſige Arbeiterverein] 
ladet „alle Arbeitervereine Deutſchlands, Innungsverbrüderungen 
und Freunde des ſocialen Fortſchritts“ auf, den 1. November 
nach Nürnberg zu einer Zuſammenknunft ein, um „gegenüber dem ſoge⸗ 
nannten Handwerkertage zu Weimar zeitgemäße Beſchlüſſe zu faſſen“. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Gewerbefreiheit, ein allgemeiner deut⸗ 
ſcher Alterverſorgungsverein für Arbeiter u. ſ. w. (Es ſoll hier gegen 
die konſervativen Beſtrebungen des deutſchen Handwerkerbundes eine 
Agitation hervorgerufen werden.) 


Frankreich. 

Paris, 8. Oktober. [Tagesbericht.] Die kaiſerl. Familie 
kommt nun definitiv heute Nacht in St. Cloud an. Nächſten Sonn⸗ 
abend findet großer Miniſterrath ſtatt. Es ſoll nun die römiſche Frage 
in ein neues Stadium treten. Man würde nochmals Reformen ver⸗ 
langen, und in dem ſicher eintretenden Falle einer erneuerten Weigerung 
einen Termin von 3 Monaten für den Abzug der einen, von (Monaten 
für den Abzug der zweiten Hälfte der franzöſiſchen Garniſon von Rom 
anſetzen. (?) — Es wird, wie man vernimmt, im Monat November 
eine außerordentliche Seſſion des geſetzgebenden Körpers ſtattfinden, worin 
das Geſetz über die obligatoriſche Konverſion der 4½ proz. Rente vorge⸗ 
legt werden ſoll. — Der Vicekönig von Egypten wird dem Prinzen Na⸗ 
poleon und ſeiner Gemahlin zu Ehren großartige Feſtlichkeiten veranſtal⸗ 
ten. In dem Programme kommt auch eine Deputation der franzöſiſchen 
Arbeiter des Suezkauals vor, welche dem Prinzen für den dieſem Unter⸗ 
nehmen von dem Kaiſer gewährten Schutz zu danken hat. (S. Turin.) 
— Graf Zamoysky hat, wie es heißt, von dem Kaiſer von Rußland die 
Erlaubniß erhalten, während ſeiner proviſoriſchen Landesverweiſung ſeinen 
Aufenthalt hier in Paris nehmen zu dürfen. — Der Staatsminiſter hat 
wieder zur Hebung des franzöſiſchen Drama's, eine neue Geſchäftsordnung 
erlaſſen, der zufolge die Theaterdirektoren angewieſen ſind, jeden Monat 
die Bilanz des finanziellen Standes ihres Unternehmens vorzulegen. — 
Man ſpricht in der offiziellen Welt von einer beſonderen Miſſion nach 
Deutſchland, die dem Marſchall Niel übertragen werden ſolle. — Herr 
Gueroult erklärt heute in der „Opinion Nationale“ mit dürren Worten: 
„Die deutſche Einheit kann nur durch Erniedrigung (abaissement) 
Oeſtreichs und durch Vergrößerung (agrandissement) Preußens zu 
Stande kommen. Preußen kann ſich aber nicht vergrößern, = daß 
Frankreich, im Intereſſe ſeiner Sicherheit, im Rechte ſei, eine Grenzbe⸗ 
richtigung zu verlangen. Auch da würde England Oppoſition machen 
und zwar, wie bei Nizza und Savoyen, eine machtloſe, aber erbitterte und 
lärmende Oppoſition.“ 


Paris, 9. Oktober. Nach der „France“ hätte Garibaldi, 
als man ihm ſeine Amneſtirung mittheilte, geäußert, daß man nur 


den Schuldigen amneſtiren könne; er ſchlage die Gunſt aus; er werde 
bald von der vollen Wahrheit Kenntniß geben. 


Italien. 

Turin, 8. Oktober. [Tagesbericht.] Die amtliche Zeitung 
veröffentlicht den zum Schutze des literariſchen und artiſtiſchen Eigen⸗ 
thums zwiſchen Frankreich und Italien abgeſchloſſenen Vertrag. — Die 
hieſigen Blätter ſprechen ſich über den Amneſtie-Erlaß ſehr günſtig aus. 
— Wie man hört, leidet Garibaldi an leichten Anfällen von Gelenk⸗ 
Rheumatismus. — Aus Neapel wird gemeldet, daß der Prinz 
Napoleon und die Prinzeſſin Clotilde nach Ajaccio abgereiſt ſind. Man 
glaubt, daß ſie die beabſichtigte Reiſe nach Egypten aufgegeben haben. — 
Aus Campobaſſo (Moliſe) meldet eine Depeſche, daß die Poſt von 
Neapel von Räubern überfallen wurde, welche den Poſtillon tödteten und 
die Briefſchaften zerſtörten. Der Telegraphendraht iſt an drei Stellen 
von den Räubern durchſchnitten worden. — Der „Discuſſione“ zu⸗ 
folge find am J. Oktober dreizehn Perſonen in Palermo erdolcht worden. 
Die Mörder trugen ein ſchwarzes Barett und näherten ſich ihren Opfern 
in der Haltung von Bettlern. — In Palermo wird die allgemeine 
Entwaffnung energiſch durchgeführt. Eine Deputation von Bürgern 
hat dem General Brignone erklärt, alle ehrenhaften Leute billigten das 
Einſchreiten der Behörden gegen die Miſſethäter. 

Turin, 9. Oktober. Die „Discuſſione“ jagt: Die Reife Ra⸗ 


tazzi's nach Paris könne nur dann ſtattfinden, wenn vorläufige Be⸗ 
ſprechungen ihm ein für Italien günſtiges Reſultat ſichern. 


Rußland und Polen. 

(Aus dem Königreich Polen, 7. Oktober. [Gebetfor⸗ 
mel; Märkte; Ruch.] Auf höheren Befehl ſollte in dem gewöhnli⸗ 
chen Schlußgebete beim Sonntagsgottesdienſt des Großfürſten⸗Statthal⸗ 
ters beſonders Erwähnung geſchehen. Dies war von einigen Geiſtlichen 
hier und da unterlaſſen worden; jetzt bemerkt man aber, daß ſeit etwa 
drei Wochen dies nicht mehr geſchieht und die verordneten Formen überall 
pünktlich beachtet werden. — Nach einem Beſchluſſe der Kreisräthe in 
einem Regierungsbezirk ſollten die überflüſſigen Jahrmärkte in den klei⸗ 
nen Städten und Flecken in ihrer Zahl beſchränkt werden. Dieſem lo⸗ 
benswerthen Beiſpiele folgen nun auch andere Bezirke und ſo dürfte es 
bald dahin kommen, daß zum Beſten der ſocialen und ökonomiſchen Ver⸗ 
hältniſſe die Ueberzahl der Jahrmärkte im Königreiche vermindert wer⸗ 
den wird. — Das Blatt „Ruch“, welches in Warſchau täglich zu Tau⸗ 
ſenden von Exemplaren ausgegeben wird und, von jeder nationalen 
Strebung fremd, den reinen Aufruhr gegen jede Ordnung predigt, wird 
in die Gemeinden und Familien durch Liſt eingeſchmuggelt und richtet 

trotz ſeiner ſchmutzigen Tendenz doch hin und wieder Schaden an. Ein 
Edelmann im Leſzycer Kreiſe, welcher ſeinen Dienſtleuten das Leſen die⸗ 
ſes Schandblattes unterſagle, erhielt Tags darauf einen Brief mit der 
Weiſung, ſeinen gegebenen Befehl zu widerrufen oder körperliche Züch⸗ 
tigung zu gewärtigen, wenn er der Weiſung nicht nachkommen ſollte. 


ee 

Konſtantinopel, 1. Oktober. [Marſeiller Depeſchen.] 
Der ruſſiſche Geſandte Fürſt Labanow allein hat gegen den von der 
Pforte mit Montenegro abgeſchloſſenen Friedensvertrag proteſtirt; alle 
übrigen Geſandten erklärten, ohne Inſtruttion zu ſein. — Es beſtätigt 
ſich, daß Fuad Paſcha die Sätulariſirung des Vakuf ſo beſchloſſen hat, 
daß der Geiſtlichkeit eine Dotation gewährt werden ſoll; der Scheik ul 
Islam hat proteſtirt, aber der Sultan hat die Maaßregel beſtätigt. — 
Der für Paris neu ernannte Geſandte, Mehemet Paſcha, iſt mit dem 
für den Kaiſer Napoleon beſtimmten Osmanie⸗Orden endlich abgereiſt. 
— Der Vicekönig von Egypten hat dem Sultan eine in England ge⸗ 
baute Panzerfregatte zum Geſchenk gemacht. — Der Schah von Per⸗ 
ſien hat einen chriſtlichen General zum Dirigenten der Artillerie ernannt. 


Amerika. 

Newyork, 20. September. [Vom Kriegsſchauplatze.] 
In Folgendem tragen wir den zuſammenhäugenden Bericht der „New⸗ 
horker H.⸗Z.“ über die Kriegsereigniſſe auf dem linken Ufer des Poto⸗ 
mac nach. Mit einer zu ſeiner früheren Langſamkeit in wohlthuendem 
Gegenſatze ſtehenden Schnelligkeit organiſirte M'Clellan die nach der 
zweiten Schlacht am Bulls⸗Run und dem Rückzuge vom Rappahannock 
ſehr angegriffene Bundesarmee von Neuem und verſtärkte ſie durch einen 
Theil der Regimenter des neuen Aufgebots. Kaum ein Tag, nachdem 
Pope's Armee in den Befeſtigungen vor Waſhington angelangt war, 
hatte M'Clellan aus dem beſten Theile deſſelben und den neuen Regi⸗ 
mentern auf dem Marylandufer des Potomac eine Feldarmee gebildet, 
welche die Zugänge zu Waſhington und Baltimore vollſtändig deckte und 
den Feind hinter den Monocach bannte. Mit dieſer Armee legte er ſich 
aber nicht wie früher in Lagern feſt, ſondern zog in breit geſtreckter 
Schlachtlinie dem Feinde entgegen. Die Rebellen hatten ſich in Frederick 
darauf beſchrünkt, Lebensmittel, Fourage u. dgl. zuſammen zu rauben, 
und zogen ſich bei der Annäherung des Bundesheeres eilig zurück, aber 
freilich in nordweſtlicher Richtung nach Hagerstown zu, von wo ſie eben 
ſowohl in Pennſylvanien einfallen als ihren Rückzug durch das Shenan⸗ 
doathal bewertſtelligen konnten. Das erſte ward ihnen durch die allge⸗ 
meine Volkserhebung in Peunſylvanien, wo binnen acht Tagen 60,000 
Mann unter die Waffen traten, verleidet. Um ihren Rückzug in das 
Shenandoathal zu ſichern, mußten ſie ſich der feſten Poſition Harpers⸗ 
Ferry zu bemächtigen ſuchen, wo noch 12,000 Mann Bundestruppen 
ſtanden. Am 12. Sept. zog ihre Nachhut von Frederick ab, nachdem das 
Hauptkorps bereits vorher nach Hagerstown hinaufgegangen war und 
das Jackſon'ſche Armeekorps dort den Potomac bei Williamsport über⸗ 
ſchritten hatte, um Harpers-Ferry anzugreifen. Am Abend des 12. 
zog die Spitze des Bundesheeres in Frederick unter großem Jubel der 
Bevölkerung ein und am folgenden Tage das Gros. Am Sonntag, 
den 14., ſetzte es den Marſch fort. Zwölf engliſche Meilen nordweſt⸗ 
lich von Frederick ſtieß die dieſſeitige Vorhut auf die aus dem Korps 
Kill und Longſtreet (18,000 Mann) beſtehende Nachhut des feindlichen 
Heeres, welche den durch die Fortſetzung der Blue-Ridge (Apalachen) 
führenden Engpaß Turners⸗Gap vertheidigte. Es bedurfte einer förm⸗ 
lichen kleinen Schlacht, um ſie zu dislociren. In dieſer Schlacht betrug 
der Verluſt auf jeder Seite ungefähr 2000 Todte und Verwundete, an 
Gefangenen verlor der Feind noch etwa 1800. General M'Clellan 
meldete die Forcirung des Bergpaſſes in jo überſchwänglichen Jubel⸗ 
ausdrücken und ſchmückte ſie durch ſo arge Uebertreibungen aus, daß 
einige Stunden lang am Montag der Glaube allgemein war, es ſei am 
Turners⸗Gap die ganze feindliche Armee geſprengt worden. — Statt 
deſſen war das Treffen nur die Einleitung, ein Vorſpiel zu einer | 
großen Hauptſchlacht, die am Dienstage zwiſchen Boonsboro und | 


Sharpsburg begaun, welcher aber am Montage noch eine für 


2 


die Waffenehre des Bundes im höchſten Grade ſchmachvolle und 
unheilvolle Epiſode voranging. In demſelben Augenblicke, wo M'Clellan 
auf albernes Geſchwätz hin meldete, daß die Rebellenarmee, von paniſchem 
Entſetzen ergriffen, in wilder Flucht dem Potomac zueile, kapitulirte die 
Beſatzung von Harpers Ferry nach einer unbedeutenden Gegenwehr, 
während welcher ſich ihr Verluſt an Todten und Verwundeten kaum auf 
200 Mann belaufen hatte. Am Sonnabend hatte ſich der Feind der 
un verantwortlicher Weiſe nur mit 1800 oder 2000 Mann beſetzten Ma⸗ 
rylander Uferanhöhen bemächtigt, welche Harpers Ferry weit überragen 


und es beherrſchen. Am Sonntag hatte er an fünf Punkten um Harpers 


Ferry Batterien errichtet und daraus die Bundespoſitionen beſchoſſen. 
Am Montag früh 8 Uhr zog der Kommandeur der Bundestruppen, der⸗ 
ſelbe Oberſt Miles, der in der erſten Schlacht bei Bulls-Run als Be⸗ 
fehlshaber der Reſerve ſich durch ſeine Betrunkenkeit und Feigheit aus⸗ 
zeichnete, die weiße Flagge auf. Die 2000 Mann Kavallerie, die er mit 
unter ſeinem Befehle gehabt, hatten in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag, nicht nur ohne Gegenwehr zu finden, ihre Entweichung nach 
der pennſylvaniſchen Grenze bewerkſtelligt, ſondern ſogar noch auf dem 
Wege einen feindlichen Munitionstrain von 50 oder 100 Wagen er⸗ 
beutet und 200 Gefangene gemacht. Ehe Miles die Kapitulation be⸗ 
ſchloß, war er noch von mehreren Regimentskommandeuren beſtürmt 
worden, einen Verſuch zu machen, ſich mit der Beſatzung durchzuſchlagen. 
Er wollte nicht. Er ſelbſt zog die weiße Flagge auf. Starker Nebel 
verhinderte den Feind ſie zu ſehen; er ſetzte die Kanonade noch eine Zeit 
lang fort und eine Kartätſche verwundete den Oberſt Miles ſo ſchwer, 
daß er ſeine Schmach nur um wenige Stunden überlebte. Die Officiere 
und Mannſchaften durften ihre Privateffekten mitnehmen und wurden 
gegen ihr Ehrenwort, bis zur Auswechſelung nicht gegen den 
Süden dienen zu wollen, entlaſſen. 47 Kanonen, davon 7 
unbrauchbar gemacht, gegen 10,000 Musketen und Proviant 
für 12,000 Mann auf ſechs Tage fielen in die Hände des Feindes. 
Das ſchmachvolle Gegenſtück zu der Uebergabe des Forts Donelſon war 
fertig. Zu der Zeit, als die Kapitulation erfolgte, war der linke Flügel 
des Bundesheeres unter General Franklin nur noch drei Stunden von 
den Marylander Anhöhen, von wo er der bedrängten Beſatzung von 
Harpers Ferry Erſatz bringen ſollte, entfernt. Durch den Verluſt dieſer 
wichtigen Stellung kam das Bundesheer inſofern in eine prekäre Lage, 
als nun ſein linker Flügel gegen einen etwaigen Angriff Jackſons völlig 
entblößt wurde; ja wenn es nur halbwegs ſchwankte, ſo konnte Jackſon 
über den Potomac an der Blue-Ridge entlang hinauf marſchiren, ihm 
in den Rücken gelangen, ſeine Verbindungen mit Waſhington abſchnei⸗ 
den und es nöthigen, im Falle einer Niederlage ſich nach Pennſylvanien 
zurückzuziehen. Hätte ſich Miles in Harpers Ferry behauptet, ſo war 
umgekehrt der rechte Flügel des Feindes in dem Augenblicke umgangen, 
wo M'Clellan ſeine Verbindung mit Harpers Ferry herſtellte, und in 
dieſem Falle hätte man der gänzlichen Aufreibung des Rebellenheeres ent⸗ 
gegenſehen können. a 


Vo m Landtage. 


errenhaus. 

C. 8. Berlin, 10. Oktbr. (21, Sigungl, um 10 Uhr 15 Minuten 
von dem? e Grafen Eberhard zu Stollberg⸗Wernigerode er⸗ 
öffnet. ie Tribünen ſind gefüllt, ſchon geſtern war keine Eintrittskarte 
mehr zu haben. In der Hofloge erſcheint der Feldmarſchall v. Wrangel und 
der Miniſter v. Auerswald; in der 1 indte. 2 
Haus iſt ziemlich zahlreich. Am Miniſtertiſche: Anfangs der Juſtizminiſter 
Graf zur Lippe und Regierungskommiſſare. Nach geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen, unter denen diejenige auf die Perſonalveränderungen im Miniſterium 
bezüglich, tritt das Haus in die Tagesordnung ein: Bericht über die Denk⸗ 
ſchrift der Regierung vom 31. Juni 1862, betreffend die Unterhaltung, Ver⸗ 
pflegung und Erziehung der oberſchleſiſchen Typhuswaiſen. Nach wenigen 
Worten des Berichterſtatters Herrn v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff 
wird dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes beigetreten, und es beginnt die 
Generaldebatte über den Etat von 1862. Vorher wird ein vom 
7 eee geſtellter Verbeſſerungsantrag verleſen. Der⸗ 
ſelbe lautet: r e 

„Das Herrenhaus wolle in Erwägung, daß die königl. Staatsregierung 
zu keiner Aut verhehlt habe, daß diejenigen Maaßnahmen, welche zur einſt⸗ 
weiligen Aufrechthaltung und Vervollſtändigung der ferneren Kriegsbereit⸗ 
ſchaft und erhöhten Streitbarkeit des Heeres erſorderlich, und nach den bis⸗ 
herigen geſetzlichen Grundlagen thunlich find, und zu deren Ausführung 
durch das Geſetz vom 27. Septbr. 1860 ein Kredit von 9 Millionen bewilligt 
wurde, in keiner anderen Weiſe als mit und durch eine Neorganiſation des 
Heeres bewirkt werden könne; 2) daß die Nützlichkeit und Nothwendigkeit der 
Reorganiſation des Heeres im Allgemeinen von beiden Häuſern des Land⸗ 
tages anerkannt, und ihre Aufrechthaltung gebilligt wurde, indem ſie weſent⸗ 
lichen Verbeſſerungen im Vergleich zu den Zuſtänden von 1860 den Weg 
bahnt und manche vom Lande gehegten Wünſche erfüllt; 3) daß aus dieſen 
und anderen Gründen anerkannt werden muß, wie die Königl. Staatsregie⸗ 
rung materiell nicht nur berechtigt, ſondern auch durch die vorauf gegangenen 
Thatſachen genöthigt war, jene Ausgaben auch für das Jahr 1862, und zwar 


im guten Glauben, fortzuleiſten, da ſie die Anerkennung dieſer Nothwendig⸗ 
keit auch von Seiten des Hauſes der Abgeordneten vorausſetzen durfte; 4) daß 
es mithin eben ſo gerecht als geboten erſcheint, daß die nachträgliche Geneh⸗ 
migung der von der königl. Staatsregierung zur Aufrechthaltung der Kriegs⸗ 
bereitſchaft und der erhöhten Streitbarkeit des Heeres im Sabre 1862 geleiſte⸗ 
ten Ausgaben ertheilt werde; 5) daß dieſe und verſchiedene andere Abſetzun⸗ 
gen von dem von der Staatsregierung vorgelegten Staatshaushaltsetat ſei⸗ 
tens des Abgeordnetenhauſes ſtattgefunden haben, welche mit dem Wohle 
des Landes und den bisher befolgten Grundſätzen der preußiſchen Verwaltung 
nicht vereinbar erſcheinen, beſchließen: A) den Geſetzentwurf, betreffend die 
Feſtſtellung des Staatshaushaltsetat für das Jahr 1862, in anten Faſſung, 
in welcher 555 aus den Berathungen des Hauſes der Abgeordneten her⸗ 
vorgegangen it, abzulehnen; B) denſelben Geſetzentwurf, wie derſelbe von 
der königl. Staatsregierung durch Allerhöchſte Ermächtigung, vom 25. Mai 
d. J. den beiden Häuſern des Landtages zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt iſt, anzunehmen.“ g i 

Der Referent: Die Berathungen hätten diesmal einen andern Gang 
genommen, als ſonſt; während früher die ommiſſion ſtets die Annahme des 
Etats anempfehlen konnte, durfte fie ſich diesmal der Ueberzeugung nicht ver⸗ 
ſchließen, daß ſie vielleicht dazu kommen könnte, die Ablehnung des Etats 
zu beantragen. Darum hat die Kommiſſion ſich auf das Wichtigſte beſchränkt 
und namentlich die Punkte angeführt, die zu Bedenken gegen die Annahme 
des Etats Anlaß gegeben. Die Grundlage des Ganzen bildet der Militär⸗ 
Etat, und hierüber giebt der Berichterſtatter Mittheilungen, welche im Be⸗ 
richt bereits angeführt. (Die Miniſter v. Bismarck, v. Bodelſchwingg, Graf 
Itzenplitz, General v. Noon, v. Mühler, v. Jagow treten ein). Der Referent 
berührt die Vorſchläge von Zwiſchenverhandlungen u. ſ. w. 

Der Miniſterpräſident: Die königl. Staatsregierung bat unterm 
29. v. Mts. im andern Haufe den Etat für das Jahr 1863 in der Abſicht 
zurückgezogen, die zukünftige Verſtändigung über die gegenwärtige Situation 
zu erleichtern. Dieſer Schritt hat bei einem Theile der Landesvertretung 
eine entgegenkommende Aufnahme nicht gefunden. D 
hat demungeachtet den Verſuch, zu einem Kompromiß zu gelangen, erneuert, 
indem ſie ſich bereit erklärte, auf ein im anderen Hauſe geſtelltes Amende⸗ 
ment einzugehen, durch deſſen Annahme ſichergeſtellt worden wäre, daß der 
Landtag noch vor Ablauf dieſes Jahres zuſammenberufen würde, daß dem⸗ 
ſelben alſo noch in dieſem Jahre diejenigen Vorlagen gemacht werden, welche 
die königl. Staatsregierung in der Erklärung vom 29. Sept. verheißen hatte, 
und in Verbindung damit diejenigen über das Budget für 1862, welche in 
dem Text des Amendements in Ausſicht genommen wurden. Es wäre außer⸗ 
dem bei Annahme dieſes Amendements vermöge des vorläufigen Kredits 


deutſche Geſandte. Das 


ie k. Staatsregierung, 


für den Anfang des nächiten Jahres ein Zeitraum gewonnen worden, wäh- 
rend deſſen der Prinzipienſtreit ruhen und eine verfaſſungsmäßig unbeſtrit⸗ 
tene Lage der Sache zur Beilegung der Konflikte benutzt werden konnte. 
Dieſem Verfahren der königl. Staatsregierung iſt in dem anderen Hauſe 
durch Annahme der ihnen bekannten Reſolution geantwortet worden. Nach 
dieſer Reſolution vermag die königl. Staatsregierung ſich von einer Fort⸗ 
ſetzung des von ihr verſuchten Vermittelungsverfahrens einen Erfolg gegen⸗ 
wärtig nicht zu verſprechen, muß vielmehr von einer Erneuerung der Ver⸗ 
handlung uur eine Verſchärfung der prinzipiellen Gegenſätze befürchten, welche 
die Verſtändigung für die Zukunft erſchweren würde. Die Regierung wird 
in einer, unſerm bisherigen Verfaſſungsleben neuen Lage, der ſie vielleicht 
entgegengebt, die Geſammtintereſſen des Staats im Auge behalten, wie in 
jeder anderen. In dieſem Sinne erkennt fie es als ihre Pflicht, darauf zu ſeben, 
daß die Verfaſſung auch in denjenigen ihrer Beſtimmungen, welche die Rechte 
der Krone und dieſes hohen Hauſes feſtſtellen, eine Wahrheit bleibe. (Bravo!) 

Der Graf Ritt berg nimmt das Wort für die Reſolution der Kom⸗ 
miſſion; er giebt zuerſt einen geſchichtlichen Abriß der früheren Verhandlun⸗ 
gen über die Vorlage des Budgets und ſpricht von der bekannten Lücke, die 
durch geſetliche Beſtimmung nicht ausgefüllt iſt. In der alten Verfaſſung 
war die Stellung der beiden Kammern eine gleiche. Seit der Berfallung 
von 1850 habe dieſes Haus in Betreff des Budgets eine nur ſekundäre Stel- 
lung angewieſen erhalten. Der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes ſei ein po- 
litiſcher Fehler; dieſer Beſchluß ſei dort durch den Rechtsboden gerechtfertigt 
worden. Die früheren Erklärungen der Miniſter v. Patow, v. Noon, die 
Thronrede ſelbſt habe nie einen Zweifel über die Bedeutung der Neorgani⸗ 
ſation gelaſſen und auch dieſes Jahr habe die Regierung die Ausgaben bona 
tide geleiſtet. Die Nützlichkeit und 8 der Reorganiſation ſei 
im Allgemeinen auerkannt und ihre Aufrechterhaltung gebilligt, indem ſie 
weſentlichen Verbeſſerungen im Vergleich zu den Zuſtänden des Jahres 1860 
den Weg bahne. Es ſei Pflicht des Herrenhauſes, Alles zu thun, um das 
Nichtzuſtandekommen des Etats zu verhüten. Ob die vorgeſchlagenen Zwi⸗ 
ſchenverhandlungen Erfolg haben werden, ſei nicht mit Beſtimmtheit zu be⸗ 
haupten, aber man müſſe dieſen Schritt doch verſuchen; jo könnte z. B. das 
Zuſammentreten der Kommiſſionen beider Häuſer von guten Folgen fein. 
Redner hebt die perſönlich liebenswürdigen und politiſch hervorragenden 
Eigenſchaften des verſtorbenen Stahl hervor. 

Herr v. Below befindet ſich in gehobener Stimmung, denn er findet ſich 
gegenüber dem guten Rechte, die Prärogative dieſes Hauſes zu wahren. Es 
frage ſich, oh man in der neuen Militärorganiſation ein Hinderniß für die 
Hebung des Wohlſtandes erblicken könne? Keineswegs. Die Anſchauung 
im Abgeordnetenhauſe: die Organiſation wieder aufzuheben, ſei politiſch un⸗ 
möglich. Die Landwehr der Freiheitskriege ſei nicht mehr die Landwehr 
Friedrich Wilhelms des Dritten, fie ſei das Parlamentsheer; man möge ſich 
an den König Karl erinnern. Ein Blick auf Frankreich zeige, daß das Stre⸗ 
ben großer Verſammlungen darauf gerichtet war, die Regierung in die Hand 
zu bekommen, und als das Königthum erſt nicht mehr regierte, ſondern nur 
herrſchte, zog es bald über See nach England. Mit dem Wegſchaffen der 
Diäten aus dem Abgeordnetenhauſe werde nicht alles, aber viel gewonnen 
werden. Niemand dürfe von ſeinem Recht bis zu der extremſten Grenze 
Gebrauch machen, ſonſt komme man entweder zum Abſolutismus der Repu⸗ 
blik oder zum Abſolutismus der Monarchie. Es gebe Rechtspoſitionen in 
der Verfaſſung, die Niemand beſtreiten könne, und zwiſchen dieſen Poſitionen 
ſei nicht eine Lücke, ſondern ein freier Raum, den die Regierung auf ihre 
Verantwortlichkeit hin auszufüllen habe, mag man das Nothſtand oder 
Nothrecht nennen. Wäre eine Ausgleichung möglich, mit Freuden würde er 
die Hand dazu bieten: aber man könne nicht glauben, daß ein Antrag aus 
dieſem Hauſe im andern angenommen werden würde, ebenſo wenig könne 
man einer politiſchen Körperſchaft ohne neue Gründe zumuthen, von ihren 
einmal gefaßten Beſchlüſſen abzugehen. So bliebe alſo nichts, als das 
Budget des Abgeordnetenhauſes abzulehnen, die Regierungsvorlage aber 


beruhe auf vermehrter Aushebung der Rekruten und auf Zurückſtellung der 
Landwehr in die Reſerve; dieſe Zurückſtellung gebietet der Anand der 
Verhältniſſe. Die Aufhebung der Landwehrkavallerie ſei vollkommen zu billi⸗ 
gen; dieſe Truppe könne man nicht dem Feinde ſofort gegenüberſtellen, fie 
ſei alſo unbrauchbar und für eine unbrauchbare Truppe könne man kein 
Geld geben. Als die Budgetberathungen begannen, habe er den Konflikt 
vorhergeſehen, er habe daher von ſeinem Standpunlte aus gleich in der erſten 
Sitzung auf die jetzige Eventualität aufmerkſam gemacht und eine Reſolution 
für nothwendig erklärt. Daran hält er trotz der Aeußerung des Miniſter⸗ 
präsidenten feſt; es ſei nicht zu fragen, ob der Schritt hoffnungslos iſt, ſon⸗ 
dern ob mau damit eine Pflicht gegen das Land erfülle. Die Neſpuutton ſei 
auch eine Pflicht des Hauſes. Reduer weiſt dies näher ac und fommt auf 
frühere Aeußerungen des Abg. Kühne zurück in einer Nachtſitzung vom 
Januar 1850, woraus hervorgeht, daß die Verhandlungen zwiſchen beiden 
Häuſern einen ſehr guten Erfolg haben könnten, aber ehe man hier den Etat 
verworfen habe. Im Jahre 1850 habe man alſo ſchon die Möglichkeit der 
Verwerfung des Etats gefühlt, die Sache aber für nicht jo gefährlich gehal⸗ 
ten. Die ſchwere Kalamität einer budgetloſen Regierung müſſe dem Lande 
erſpart werden, fo lange es irgend gebt; es ſei gar nicht zu denken, wie die 
Regierung verfahren werde. Die Meinung, der Schritt werde erfolglos 
ſein, ſei doch nicht jo ohne Weiteres zu acceptiven. Es könnten doch Um⸗ 
ſtände eintreten, wo das Abgeordnetenhaus ſeine Beſchlüſſe über den Mili⸗ 
täretat modifieiren könnte; erſt wenn es der Reſolution des Herrenhauſes nicht 
beiſtimmt, werden ſeine Beſchlüſſe definitiv und dann habe man für die Ab⸗ 
lehnung des Budgets mehr Stimmen zu erwarten, als jetzt bei einer ſoforti⸗ 
gen Verwerfung, denn manches Gewiſſen wird ſich beruhigt füblen. Das 
Faktum ſei nicht wegzuleugnen, daß hervorragende Männer hier nur deshalb 
für die Grundſteuer geſtimmt haben, weil die Mittel zur Heexesorganiſation 
verwendet werden ſollten. Das Abgeordnetenhaus habe die Gelder nur pro⸗ 
viſoriſch bewilligt, mit der Abſicht, am 1. Januar 1862 die Regimenter wie⸗ 
der aus der Welt zu ſchaffen, ſonſt hätten die Abgeordneten einen Verrath 
begangen, indem ſie Gelder hergaben zu Dingen, die nur ſechs Monate 
dauern ſollten, und die Regierung hätte einen Verrath begangen, die Gelder 
anzunehmen. Daß die Regierung das Organiſationsgeſetz nicht vorgelegt 
hat, ſei zu bedauern; hätte ſie es gethan, die Majorität im Abgeordneten⸗ 
hauſe ware geſpalten worden, denn es wäre mit dem Negiren aus ee 
Damit komme man aber nicht heraus. Der Haupteinwand gegen die Refolu⸗ 
tion ſei in der Kommiſſion geweſen, daß dann die Regierung mit neuen Kon⸗ 
zeſſionen an das Abgeordnetenhaus hervortreten dürfte, und das wolle man 
nicht. Das grade ſpricht für die Reſolution. Ohne Konzeſſionen werde die 
Regierung das große Werk nicht durchftthren, und je länger fie damit wartet, 
deſto größere Konzeſſtonen werde fie machen müſſen. Hier ſchiebe Einer die 
Schuld auf den Anderen. Nehme das Abgeordnetenhaus die Neſolution 
nicht an, dann könne man ſagen das Herrenhaus ſei zur Verwerfung des 
Budgets gedrängt worden. Der Prof. Gneiſt jet in feinem Buche über die 
engliſche Verfaſſung, wie es unmoglich it, engliſche Zuſtände mit parlamen⸗ 
tariſcher Regierung auf Preußen zu übertragen. Wenn aber ſolche Männer 
in der Majorität des Abgeordnetenhauſes kämpfen, jo könne man die Hoff- 
nung nicht aufgeben, das. bgeordnetenhaus zu überzeugen, daß mit dem 
Nachhauſeſchicken der Regimenter nicht bloß eine parlamentariſche Regie⸗ 
rung eingeführt, ſondern daß die Omnipotenz des Abgeordnetenbauſes pro- 
klamirt werde. (Sehr gichtig „Die Abgeordneten hatten alſo die ihnen aus 
Weimar zugeſandten Glückwünſche laut und offen desavouiren müſſen. Es 
jei ferner mit der Würde des Hauſes nicht unverträglich, eien Verſuch zur 
Verſtändigung berbeizuführen. Der Antrag des Grafen Arnim ſei auch eine 
Art Vermittelung, denn mit der Ablehnung unter A. jer die Sache nicht ab⸗ 
gemacht, da ja durch Annahme des Antrages B. das Abgeordnetenhaus doch 
noch mit der Sache zu thun bekommt. Der Antrag des Grafen wäre nütz⸗ 
lich, wenn er verfaſſungsmäßig zuläſſig wäre. Dies ſei nicht der Fall, weil 
man der Wortinterpretgtion der Verfaſſung, wie der Antragſteller es thut, 
nicht beitreten kann. Redner führt dies des Näberen aus. Und wenn das 
Haus nicht für die Reſolution ſtimme, jo werde er für eine ſofortige Ableh⸗ 
nung nicht ſtimmen. Nicht derjenige ftegt, der für die ſofortige Ablehnung 
ſtimmt. Die Vorſehung wird auch jetzt in dem ſchweren Konflikt über ung 
walten, wie ſie ſtets über Preußen gewaltet hat. 

Herr v. Zander kann nicht für die ſofortige Wiederherſtellung des ur⸗ 
ſprünglichen Etats ſtimmen; er will ſich dem Amendement des Grafen 
Arnim theilweiſe anſchließen. Die Faſſung der Reſolution ſei nicht zu em⸗ 
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pfehlen. Die Anficht, das Herrenhaus könne nur wegen zu boher Bewilli⸗ 
gung, nie wegen zu niedriger Bewilligung, den Etat ablehnen, ſei unrichtig. 
In beiden Fällen könnten die Intereſſen des Landes verletzt werden. Er 
beantragt die Theilung des Axnim ſchen Amendements. Nach Artikel 62 
ad 3 werden Finanzgeſetze vom Herrenhauſe im Ganzen angenommen oder 
abgelehnt. Das Arnimſche Amendement will aber eine Annahme und Ab⸗ 
lehnung. Bleibe man bei der poſitiven Ablehnung, jo treten allerdings be⸗ 
klagenswerthe Zuſtände ein, denn ohne Staatshaushaltsgeſetz werde dann 
regiert, aber dann grade trete der hohe Werth des Art. 109 (von der Forter⸗ 
hebung der Steuern) bervor. — Graf Rittberg macht eine thatlächliche 
Berichtigung einer Aeußerung des Vorredners. le i 
Freiherr v. Diergardt: Preußen werde einjt, offenjiv auftreten 
müſſen, und darum werde er gern die Gelder für die Militärorganiſation be’ 
willigen, die viele Uebelſtände bei Mobilmachungen beſeitigt habe. Er habe 
fremde Armeen kennen gelernt und da habe er geſehen, daß Preußen ein 
tüchtiges Offizierkorvs aber keinen guten Soldatenſtand habe. Die Kräfte 
des Gegners müſſe man nicht unterſchätzen, und auch bei uns müſſe Man⸗ 
ches noch Anders werden, wenn man einſt den Gegnern mit Erfolg entgegen⸗ 
treten will. Der preußiſche Infanteriſt erhält 2½ Sgr., der franzöſiſche 
5 Sgr. und für ſeine Zukunft iſt beſſer geſorgt. Wer es gut mit dem König 
meint, muß eine Verſtändigung und den Frieden im Innern herbeizuführen 
ſuchen. Unſere innern Verhältniſſe müſſen geordnet, werden, denn die jetzigen 
Zuſtände können nicht von langer Dauer ſein. Stillſtand iſt nicht möglich, 
jeder Schritt rückwärts verderblich. 8 2 
Graf Arnim ⸗Boytenburg: Seit 12 Jahren ſeiſes zum erſten Mal, 
daß die Budgetkommiſſion die Ablehnung des Etats einſtimmig ausgeſpro⸗ 
chen; ſie war der Meinung, daß nicht das Abgeordnetenhaus, ſondern die 
Obrigkeit zu regieren habe. Die Bedenken der Kommiſſion ſeien dieſelben, 
als die in ſeinem Antrag enthaltenen. Deutlich ſolle ausgeſprochen werden, 
wie das Haus zu dem Budget ſteht. Der Ausdruck heißt, daß der Etat, wie 
er jetzt ſteht, nicht acceptabel ſei; eine unentſchiedene Stellung ſei zu vermei⸗ 
den. Die ſchweren Folgen eines Nichtzuſtandekommens des Budgets ſeien 
nicht zu verkennen, und es wäre eine ungegründete Verdächtigung dieſes 
Hauſes, zu jagen, daß es ihm angenehm wäre, wenn tabula rasa beſtände. 
Um dies zu vermeiden, ſei der zweite Theil des Antrages, der den Etat nach 
der Regierungsvorlage aufzunehmen vorſchlägt. Ein Beſchluß darüber würde 
zeigen, daß über einen großen Theil des Budgets die Faktoren der Geſetz⸗ 
ebung einig ſind, und dieſer Beſchluß auf Grund des Antrags iſt ein 
Recht und eine Pflicht. Was das Recht betrifft, jo heißt es, für das Herren 
baus ſei nur das Budget da, welches das Abgeordnetenhaus beſchloſſen. 
Dann hätte aber das Herrenhaus gar kein Budget mehr, nachdem die Regie⸗ 
rung daſſelbe abgelehnt. Wo iſt denn das von der Regierung aufrecht erhal⸗ 
tene Budget? So lange aber der König die Regierung beauftragt hat, ein 
Budget vorzulegen, und ſo lange dieſes Budget vom Könige nicht zurückgezo⸗ 
gen iſt, beſteht ein Budget, dasjenige der Regierung. Dabei bleibe ich, ſelbſt 
wenn mir die Regierung widerſpräche. Beim Budgetgeſetz ſei dies gar nichts 
anderes, als bei anderen Geſetzen; daß zeige der §. 51 der Geſchäftsordnung, 
denn die Abſtimmung im Ganzen, welche das Staatshaushaltsgeſetz dem 
Herrenhauſe vorgeſchrieben iſt, kann über jedes andere Geſetz beantragt wer⸗ 
den. Ein Amendement ſei die Negierungsvorlage doch ſicher nicht; ebenſo 
könnte man letztere als ſchätzbares Material für die Berathung des Abgeord⸗ 
netenhauſes erklären. Was ſoll denn aber eine Berathung, wenn kein Mittel 
vorhanden iſt, den Widerſpruch zwiſchen den Faktoren der Geſetzgebung 
zu löſen. Der Diſſens des Herrenhauſes ſchließt eine weitere Mittheilung 
an das andere Haus nicht aus und letzteres kann dann das hier aufgenom⸗ 
mene Bedenken erwägen; das Bedürfniß der Zwiſchenverhandlungen, Reſo⸗ 
lutionen, bat früher der Geh. Rath Kühne nicht anerkennen können. Die 
Wiederherſtellung der Negierungsvorlage iſt nur eine Form, aber eine Form, 
die benutzt werden muß. Der einzige Unterſchied zwiſchen dem Staatshaus⸗ 
haltsgeſetz und jedem anderen Geſetze iſt nach Art. 62 Nan e daß er 
vom Herrenbaufe im Ganzen angenommen oder abgelehnt wird. Da ſteht 
aber nicht, daß der Etat in der vom Abegeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung 
angenommen oder abgelehnt werden muß. Aus dem Anſchreiben des Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes an den Präſidenten dieſes Hauſes geht auch 
hervor, daß jenem Hauſe der Etat nicht als Amendement eicher, denn es iſt 
da von Abweichungen vom Etat die Rede. Wasift der Etat? Die Regie⸗ 
ingsvorlage. Das Haus müßte Alles daran jegen, ſeine Befugniſſe zu er⸗ 
eitern, a ſich ſelbſt Steine in den Weg zu legen. Die Regierungsvor⸗ 
lage anzunehmen, iſt Pflicht gegen das Land, weil man damit dem Abgeord⸗ 
netenhauſe die paſſendſte Gelegenheit giebt, von ſeinen Beſchlüſſen zurückzu⸗ 
kommen, weil das Land ſieht, daß das Herrenhaus den budgetloſen 
Zuſtand vermeiden will. Die Reſolution iſt nicht der richtige Weg; 
es iſt bedenklich und kein Uſus, mit dem Abgeordnetenhauſe zu korreſpon⸗ 
diren, beide Häufer ſchreiben mit Lapidarſchrift, das heißt mit Votis. In 
zweifelhaften Fragen ſtand das Herrenhaus immer auf Seiten der Negie⸗ 
rund und heute ſollte das Haus von dieſem Uſus abgehen? Das Votum 
nach meinem Antrage wird eine moraliſche Stärkung der Regierung ſein, 
wenn auch materiell kein Votum zu Stande kommt. Fur das Haus ſelbſt 
aber iſt es von der höchſten Wichtigkeit, über dies Budget nicht zu ſchweigen. 
Das Haus mühe das ihm jo beſchränkte Recht bis an die äußerſten Gren⸗ 
zen auszudehnen ſuchen; eine allerſtrikteſte Interpretation iſt allein geboten. 
Das iſt zu entſcheiden, iſt heute die erſte, vielleicht die letzte Gelegenheit. Was 
ſoll daraus entſtehen, wenn das Abgeordnetenhaus allein ſagen kann, das 
ſoll verausgabt werden und nicht mehr? Das iſt nichts, als eine parla⸗ 
mentariſche Regierung sans phrase. Nicht in den 6 Millionen liegt die Be⸗ 
ſtimmung der Zuſtimmung, ſondern in dem Verlangen nach gewiſſen Ge⸗ 
ſetzen, die mit dem Budget in gar keiner Verbindung ſtehen. Redner ver⸗ 
langt gar keinen anderen Verfaſſungsſchematismus, aber kein Schematis⸗ 
mus iſt im Stande, die Geſchichte und die Verhältniſſe des Landes zu igno⸗ 
riren. Die Macht der realen Verhältniſſe wiegt ſchwerer als das Papier. 
Sitzt man nicht im Areopag der Großmächte, wird ſie uns zwingen, das 
Auge überall hinzuwenden, ſo kann man wohl Modelle von konſtitutionellen 
Staaten ungeſtraft annehmen. Das iſt aber die Pflicht der Großmacht, 
ihre Stellung zu behaupten, und für uns iſt der Ausgangspunkt der preu⸗ 
ßiſchen Geſchichte die preußiſche Krone. Wir müſſen über die Regierungs- 
vorlage abſtimmen, fie annehmen. Nach der Erklärung der Regierung 
baben wir keine Gelegenbeit mehr, uns zu ſprechen. Es iſt die heiligſte 
Pflicht, eine poſitive Stellung zu nehmen. Was dann geſchieht, iſt gleich; 
wir müſſen das Unſrige thun. Mit Annahme eines Antrages proteſtiren 
wir einerjeits gegen die varlamentariſche Regierung und andererſeits unter⸗ 
5 wir die Regierung, und das können wir nur durch ein einfaches Ja 
ür das Regierungs budget... a ER 
— Camphauſen (Köln) erklärt ſich für die Reſolution, welche 
eine Annäberung zwiſchen Regierung und Abgeordnetenhaus herbeizuführen 
geeignet iſt. Ein materielles Entgegenkommen, ein Entgegenkommen in der 
Sache kann die ganze Lage der Dinge auch heute noch anders geftalten. Die 
für den Militäretat vom andern Hauſe bewilligte Summe halte auch er aus 
techniſchen und politiſchen Gründen für zu gering Preußen müſſe eine große 
Armee befigen, dies werde ſchon durch die politiſche Gruppirung Europas 
geboten. Die preußiſche Heeresorganiſation bedurfte anerkanntermaßen einer 
Reform, denn nur mit Unrecht hatten wir bisher geglaubt, ein Volk in 
Waffen zu ſein. Das Verfahren der Regierung habe er von Anfang an allerdings 
für einen Fehler gehalten; die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes erſchienen ihm 
aber auch für unausführbar und von dieſer Anſicht ſchiene ihm das Abge⸗ 
ordnetenhaus ſelbſt ausgegangen zu ſein. Es habe die Motive zu ſeinen 
Beſchlüſſen eingeſtandenermaßen nicht aus der Sache, ſondern außerhalb 
derſelben geſchöpft. Das eigentliche Motiv ſei das Verlangen geweſen, die Ar⸗ 
meereform geſetzlich geregelt zu ſehen. In der Reſolution der Kommiſſion ſehe er 
den Weg zur Verſtändigung, da dieſelbe zu neuen Erwägungen führen werde, 
ſowohl bei der Regierung als beim Abgeordnetenhauſe. Die allgemeinen 
Wunſche des Landes, gegen den zu hohen Militäretat gerichtet, mögen krank⸗ 
bafte genannt werden, aber man mühe ſie berüctlichtigen. Die Schwierigkeiten, 
auf welche die Regierung ſtoße, ſeien nicht bloß in der konſtitutionellen Staats⸗ 
form zu ſuchen, ſondern auch anderswo. Er wolle die Interpretationen übergehen, 
welche darzuthun ſich bemühen, daß der Regierung neben der Macht, allein das 
Budget feſtzuſtellen, auch dies Recht zur Seite ſtehe; wichtiger ſei ihm die Frage, 


wie ſichdie Berfaſſung nunmehr geſtalten werde. In Betreff der Miniſterwechſel 
ſei es Thatſache, daß in Preußen ſeit 12 Jahren dieſelben immer im Sinne 
der Minorität ausgefallen ſeien, ein Umſtand, der nicht ohne Einfluß auf die 
Verwaltung geblieben. Werde er in die Alternative geſetzt, 134 Millionen 
zu bewilligen oder abzulehnen, ſo werde er ſie bewilligen. Man möge nicht 
vergeſſen, daß für 9 Monate die Gelder verausgabt ſeien, für welche die nach⸗ 
trägliche Bewilligung einzuholen ſein wird, und da beſchränle ſich die Diffe⸗ 
renz auf die geringfügige Summe von 4,200,000 Thlr., deren nachträgliche 
Bewilligung auch leine Schwierigteit haben dürfte, wenn — die Regierung 
die verheißenen Geſetze vorlegt. Etatsüberſchreitungen kommen in jedem 
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Lande vor; ſie ſind in der Verfaſſung; ein budgetloſes Regieren iſt außer⸗ 
halb der Verfaſſung. 2 u) cn - 

Herr Dr. Götze führt die juriſtiſchen Gründe für die Berechtigung des 
Arnim ſchen Antrages aus. Aus dem Grunde, daß das Abgeordnetenhaus 
kein Vertrauen habe, könne doch nicht dem Herrenhauſe zugemuthet werden, 
die 5000 Thlr. für den Dispoſitionsfonds zu verweigern u. . w. — Herr 
N: Er ſtelle das Wohl des Landes über das formale Recht. Des⸗ 

alb jet er für den Vorſchlag der Kommiſſion. Das Herrenhaus habe den 
Beruf, die Befähigung und die Autorität zu einer allſeitig gewünſchten Ver⸗ 
mittelung in dieſer unglücklichen Lage. Von beiden Seiten müßten Kon⸗ 
zeſſionen gemacht werden. Das Land habe ein Intereſſe an einer ſolchen 
Vermittelung, das Land, welches durch das Herrenhaus ebenſo gut vertreten 
werde, wie durch das Abgeordnetenhaus. — Herr p. Meding motivirt den 
Arnim'ſchen Antrag, wie dies bereits in der Kommiſſion geſchehen. — Anträge 
auf Vertagung werden angenommen; die Sitzung um 3½ Uhr geſchloſſen. 
Morgen um 10 Uhr ſoll die Debatte fortgeſetzt werden. 


— 
Militärzeitung. 
Frankreich. [Die franzöſiſche Armee im Felde: Etat der 


Militärverwaltung für 1863.] Die „Allgemeine Militärzeitung“ ent⸗ 
alt einige Mittheilungen über das Verhalten der franzöſiſchen Armee im 


elde, denen hier folgende Einzelheiten entnommen werden mögen: Der Sol- 


dat trägt, außer ſeinen Waffen, dem gewöhnlichen im Torniſter verpackten 


Erde gepflanzten Gewehre kleine Lagerzelte gebildet werden; auf den Mann 
kommt ein derartiges Stüc Leinwand), 1 Stochapparat, 1 Hacke und 1 Schau⸗ 
fel. (Dies Gepäck dürfte fürwahr als nicht leichter, wohl aber für zweckmä⸗ 
ßiger ausgewählt, als das bei unſrer Armee gebräuchliche, bezeichnet werden.) 
Der Marſchtakt iſt 110 Schritt in der Minute. Nach , Stunden tritt die 
erſte Raſt von 10 Minuten ein, dann alle Stunden 5 Minuten und in der 
Mitte des Marſches 30 Minuten. (Schwerlich dürfte ſich der ſchnelle Schritt 
und das häufige Raſten ſo unbedingt empfehlen, wie dies noch 1859 ſo häufig 
von Seiten deutſcher Militärs geſchehen iſt. Die häufigen Marſchpauſen 
ſteigern vielmehr nur ganz unbedingt die Ermüdung, ohne irgend eine Erho⸗ 
lung zu bieten, und das ſchnelle Marſchtempo bringt außer Athem, wie es 
gleicherweiſe den Maroden die Möglichkeit entzieht, wenigſtens doch im unge⸗ 
fähren Anhalt an die Marſchkolonne zu bleiben, eine größere Raſt in Mitte 
des Marſches und kräftiger Mittelſchritt dürften in ſeder Beziehung beſſer 
erſcheinen. Vor dem Abmarſch wird eine Suppe gegeben, das Fleiſch mitgenom⸗ 
men und während der Hauptraſt verzehrt; 3 Stunden nach dem Einrücken 
folgt die zweite Suppe. Jedes Bataillon hat 2 zweiſpännige Wagen für das 
Hatt der Offiziere und deren Zelte, I Stabswagen, 1 Ambulance mit 2 
Maulthieren. Die Diviſion (gewöhnlich 12—13 Bataillone mit 1 Eskadron, 
auch wohl 2, und 2 Batterien) hat 4 vierſpannige Ambulancewagen; dazu 70 
vebensmittelwagen, 2 Wagen für Reſerveſchuheze. Bei der zerſtreuten Fechtart 
iſt der Korporal die Seele ſeiner Abtheilung. Die Eigenſchaften des Gegners 
werden vorher bekannt gemacht, damit man ſich danach richten könne. Beim 
Gefecht werden mehrere Treffen hintereinander geſtellt, die Reſerve wird aus 
den beiten Truppen gebildet, die Reiterei ſteht auf den Flügeln und im Cen⸗ 
trum, meiſtens in Staffeln; die Artillerie bleibt möglichſt geſammelt. Für 
die Flügel werden Stützpunkte gegeben, oder dieſe durch die Art der Aufſtel⸗ 
lung 10 70 — Durch Geſetz vom 2. Juli d. J. iſt der Etat der Militärver⸗ 
waltung für 1863 folgendermaßen feſtgeſeszt worden: Ordinarium: 1) Cen⸗ 
tralverwaltung: Kriegsdepot 2,434,668 Frs.; 2) Generalſtab (zu welchem 
bekanntlich auch alle Generäle zählen): Gendarmerie 48,946,863 Frs. 3) 
Sold und dt f der Truppen 282,400,063 Fres. 4) Artillerſe⸗ und 
Geniemgterial: Pulver⸗ und Salpeterfabriken 25,111,022 Fres.; 5) Militär⸗ 
ſchulen, Juvalidenunterſtützungen und geheime Ausgaben 7,727,751 Fres. = 
336,620,367 Fres. Extraordinarium: Artillerie- und Geniematerial, Fe⸗ 
ſtungsbauten ꝛc. 7,889,000 Fres. = 374,509,367 Fres., oder der Franken zu 
8 Sgr. 1Y Pf., d. h. 300 Franken = 81 Thlr. gerechnet; 101,117,484 Thlr. 
Als bemerkenswerth muß dabei noch die Eintheilung des Etats in nur 5Sek⸗ 
tionen hervorgehoben werden. —p- 


Lokales und Provinzieltes. 
_. Bojen, 10. Ottober. [Handwerkerverein.] Die vorgeſtrige 
Sitzung des Vereins war ausſchließlich zur Beantwortung der in den Frage⸗ 
kaſten gelegten Fragen beſtimmt. Im Ganzen lagen acht Fragen vor, deren 
drei geſchäftlicher Natur waren und vom Vorſitzenden beantwortet wurden. 
Eine Frage betraf das Gebiet, auf welchem vorzulegende Fragen ſich zu hal⸗ 
ten hätten; dieſelbe wurde vom Ober⸗Poſtſekretär Schimmelpfennig unter 
Hinweiſung auf §.? des Geſchäftsreglements erledigt. Zwei Fragen: „Wie 
wird Copal aufgelöſt?“ und: „Wie verhalten ſich Holz und Steinkohle in 
Beziehung auf Heizkraft und Koſteupreis zu einander?“ beantwortete der 
Schönfürber Sieburg. Zwei Fragen endlich: „Wie entſteht Ebbe und 
Fluth?“ und: „Was iſt der Alt⸗Weiber⸗Sommer?“ gaben dem Lehrer 
Kupke von der Mittelſchule Veranlaſſung zu zwei kleinen, mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit und mit Dank aufgenommenen Vorträgen. Die Verſamm⸗ 
lung war wieder ſehr ei bejucht. Es wurde derſelben am Schluß noch 
mitgetheilt, daß dem Verein auch die „Poſener Zeitung“, und zwar in ſechs 
Exemplaren, zum Geſchenk gemacht werde, und daß dieſelbe an den Ver⸗ 
ſammlungsabenden ausliege. Auch von Büchern, welche dem Vereine ge⸗ 
ſchenkt worden ſeien, war die Rede, und davon, daß dieſe und die Geber der⸗ 
ſelben nächſtens genannt werden würden. In der Verſammlung künftigen 
Montag bält der Kalkulator Heinrichs einen Vortrag über „gewerbliche 
Aſſociationen“. 2 5 7 

— [Todesfall.] Geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde 
der hieſige Kaufmann Abraham Kuczynski, während er ſich auf der Breiten⸗ 
ſtraße befand, vom Herzſchlage betroffen und verſtarb in Folge deſſen plötzlich. 

— In allen katholiſchen Kirchen des ehemaligen Polens wird — 
jagt der „Dziennik pozn.“ — am 10. d. M. ein feierlicher Dankgottes⸗ 
dienſt für den von den Polen bei Choeim über die Türken errungenen 
Sieg gehalten. Hier wurde derſelbe geſtern im Dome auf das Feierlichſte 
begangen. Der Meſſe folgte eine Proceſſion, bei der das Te Deum ge— 
ſungen wurde. N 

— [Berbüteter Diebſtahl.] Am 9. d. Mts. war des Abends nach 
9 Uhr, der nicht mehr unbeſcholtene Michel K. in eine Kammer des Grund⸗ 
ſtückes St. Martin 54 eingedrungen, in welcher der Hausknecht des Deſtilla⸗ 
teurs B. feine Betten und Kleidungsſtücke verwahrt hat. Da der Hausknecht 
jedoch gerade zur Zeit, als K. in die Kammer eingedrungen war, hinzu kam, 
ſo wurde ein Diebſtahl verhindert. age u 1 

E 0.— [Der Bau der Realſchulel ſchreitet bei der ſehr günſtigen 
Witterung dieſes Herbſtes rüſtig vorwärts, jo daß nach Vollendung des 
erſten Stockwerkes bereits der Aufbau des zweiten beginnt und hofft Maurer⸗ 
meiſter Schulz, noch in dieſem Jahre das ganze Gebäude mit Ausnahme der 
Thürme unter Dach zu bringen; es ſind jetzt 70 Arbeiter, darunter 30 Ge⸗ 
ſellen bei dem Bau beſchäftigt. Bereits treten die einzelnen Räumlichkeiten 
deutlich hervor; über der Turnhalle im Souterrain liegt der Saal für die 
Vorträge in der Chemie nebſt einem Kabinet im Parterre, darüber im erſten 
Stockwerke der Zeichnenfaal gleichfalls mit einem Kabinet, und über dieſem 
letztern Saale wird jetzt die Aulg aufgebaut werden, welche durch das zweite 
Stockwerk ſo wie durch das Thurmgeſchoß hindurch geführt werden wird. 
Um ein Biegen der über die weiten Säle gelegten Balken zu verhindern, ſind 
dieſelben mit Schienen von Stabeiſen in der Weiſe armirt worden, daß der 
Mittelpunkt dieſer Balken von unten her durch die Schiene getragen wird, 
während die Enden der letzteren an den Endpunkten der Balken oberhalb ein⸗ 
gelaſſen und durch Schrauben feſt angezogen ſind; ſo wäre ein Biegen dieſer 
„armirten Balken“ nur möglich, wenn das zähe Stabeiſen reißen würde. 
Jutereſſant iſt gleichfalls eine Anwendung von Gußeiſen und Stabeiſen 
in der Turnhalle. Auf einem Flachbogen von Gußeiſen, welcher mit zwei 
Stäben von Stabeijen armirt it, iſt bier zunachſt ein gemauerter Bogen 
und auf dieſen eine ſchwere Mauer aufgeſetzt, welche durch zwei Stockwerke 
bindurch gebt. Ehe auf dieſem armirten gußeiſernen Bogen (angefertigt in 
der Cegielskiſchen Fabrik) Steine aufgeſetzt wurden, wurde er zur Probe 
mit dem Dreifachen derjenigen Laſt beſchwert, welche er jetzt zu tragen hat. 
Die zwei Modifikationen des Eiſens ſind hier jede in der geeignetiten Weile 


verwandt worden: das Gußelſen in ſeiner enormen Tragfähigkeit und das 


Stabeiſen in ſeiner außerordentlichen Zähigkeit. Was die Architektonit des 
Baues betrifft, jo tritt auch dieſe jetzt immer deutlicher hervor. Der Baus 


— 


meiſter hat in der verſtändnißvollſten Weiſe das Weſen des Rohbauſtils er⸗ 
faßt und durchgeführt; was dieſem Stile wegen der Unzulänglichkeit des 
Materials an der Ornamentirung abgebt, das muß erſetzt werden durch eine 
großartige Maſſenwirkung. Durch die vier Eckthürme, ſowie durch den halb⸗ 
runden Treppenthurm, wird eine ungemeine Lebendigkeit in die große Stein⸗ 
maſſe bineingebracht, indem die Vertikalen mit ihren kräftigen Schlagſchatten 
ein reges Spiel von vicht und Schatten erzeugen. Dieſe Vertikalen werden 
nach Vollendung des zweiten Stockwerks ihren Ruhepunkt durch das große, 
ſtark hervortretende, horizontale Hauptgeſims erhalten. Das zu dem Bau 
verwandte Material iſt ein vortreffliches, und verleiht durch ſeine dunkle 
Farbe einerſeits dem ganzen Bau den eruſten, monumentalen Charakter, an⸗ 
dererſeits bürgt es aber auch dafür, daß der Bau in unveränderter Pracht 
und Schönheit manche kommende Jahrhunderte erblicken wird. 

([Die jüdiſchen Feiertagel, welche gewöhnlich in den September 
zu fallen pflegen, ſind in dieſem Jahre ungewöhnlich ſpät eingetreten; es hängt 
das damit zuſammen, in welche Zeit gerade der Monat Tiſchri (wie alle 
Monate der iſrgelitiſchen Feſtrechnung ein Mondmonat von 28 Tagen) fällt. 
Dieſer Monat Tiſchri iſt der 7. des kirchlichen Jahres, welches mit dem Mo⸗ 
nate Niſan, in welchem das Paſſahfeſt gefeiert wird, beginnt. In den Monat 
Tiſchri fallen 3 hohe Feſte der Iſraeliten, von Moſes ſelbſt im Pentateuch 
feſtgeſetzt. Auf den erſten und zweiten des Mongtes (in dieſem Jahre den 
26. und 27. September) fällt das Poſaunen⸗ und Neujahrsfeſt, gefeiert nach 
3. Moſ. 32, 24 und 4. Moſ. 29, 1. Mit dieſem Feſte beginnt das bürger⸗ 
liche Jahr der alten iſraelitiſchen Zeitrechnung, ebenſo wie in der chriſtlichen 


Zeitrechnung ja auch der Anfang des bürgerlichen Jabres W einen andern 


Gepäck und Capotrock (Mantel), auf dem Marſche 4 Tagesportionen, eine Tag fällt, als der des kirchlichen Jahres. Auf den 10. des W 


wollene Decke, und je 1 Kovporalſchaft 2 Zelte (dieſelben beſtehen aus je 4 


Stücken deinwand, aus denen mit Hülfe der mit den Bayonnetten in die „lange Nacht“. 


a i irg „ ). onats Tiſchri 
fällt das Verſöhnungsfeſt Jom hakkipurim). Es iſt dies die N 

Vom Abende dieſes Feſttages bis zum nächſtfolgenden 
Abende bringen ſtrenggläubige Iſrgeliten unter frommen Gebeten, bekleidet 
mit ihrem Sterbeanzuge, ohne Fußbekleidung, volle 24 Stunden unausgeſetzt 
in den Betſchulen zu. Während dieſer ganzen Zeit darf Nichts genoſſen 
werden. Da jeder Iſrgelit ſich für verpflichtet bält, dieſen Tag ſtreng zu fei⸗ 
ern, ſo reichen die Betſchulen in unſerer Stadt nicht aus, und werden des⸗ 
wegen ſpeziell für dieſes Feſt noch mehre Lokalitäten zur Aufnahme der Ber 
tenden eingerichtet. Die Bedeutung dieſes Feſttages iſt diejenige, daß an ihm 
die Siraeliten ſich mit Jehovah verſöhnen; um das aber 8 können, muß ein 
Jeder ſich heiligen dadurch, daß er ſich auch mit ſeinen Mümenſchen (Glau⸗ 
bensgenoſſen) ausſöhnt. Es ſchwindet deshalb an dieſem Tage alle Feind⸗ 
ſchaft, welche bisher beſtand, und die erbittertſten Feinde reichen ſich die Hände. 
Es iſt dies eine tiefe ethiſche Bedeutung des Verſöhnungsfeſtes, welches von 
Moſes im Pentateuch (3. Moſes 23, 26—32) feſtgeſetzt it. Das 3. Feſt im 
Monate Tiſchri beginnt am 15., das Laubhüttenfeſt Chag hassuccoth) zur 
Erinnerung des Zuges der Iſraeliten durch die Wüſte, gleichfalls eingelegt 
von Moſes (3. Moſes 23, 33—44). Dieſes Felt dauert 9 Lage, und erbauen 
ſich die Iſraeliten für daſſelbe aus Zweigen Laubhütten. Die zwei erſten, 
(15. und 16. Septbr.), jo wie die zweiß letzten Tage dieſes Feſtes (22. und 23. 
Tiſchri) ſind ganze Feſttage. Die zwei erſten Tage wurden geſtern und 
vorgeſtern gefeiert. ST TEN 

— [Aus dem Garten] des Herrn Guſtav Bielefeld, Graben Nr. 27, 
geht uns ein Himbeerzweig mit Beeren zu, die in dieſem Jabre zum zweiten 
Male zu vollſtändiger Reife gekommen ſind. 

* Aus dem Poſener Kreiſe, 10. Oktober. [Feuer: Verſchrei⸗ 
bungen.] Am vergangenen Sonntage vor Mitternacht brannten in Ko⸗ 
wanowo bei Obornik zwei Ackerwirthſchaften mit ſämmtlichem Inhalte ab. 
Ob die Abgebrannten irgendwo verſichert waren, iſt unbekannt; noch ſträubt 
ſich der kleine Ackerwirth faſt allgemein gegen die Mobiliarverſicherung. 
Referent, der unlängſt Gelegenheit hatte die Dörfer Rattay, Starolenka, 
Sapory 2. zu bereiten, konnte es trotz ſeiner eindringlichſten Mahnung nur 
fo weit bringen, daß ſich ein Ackerbeſitzer in Babki verſicherte. Von Miß⸗ 
trauen kann hier die Rede nicht ſein, da Ref, bei dieſen Leuten hinlänglich 
bekannt iſt. Man überläßt ſich alſo ſo lange dem gütigen Schickſale, bis 
das Unglück bereinbricht. Vorgeſtern Vormittags fing die Schmiede in 
Piontkowo an zu brennen, ſchnelle Hülfe beſchränkte das Feuer jedoch bald 
und es iſt nur ein Theil des Daches beſchädigt. 

Vor einigen Wochen wurde der Tod des Rittergutsbeſitzers Jakob 
v. Moraczewski in dieſer Zeitung erwähnt, der ein nicht geringes Ver⸗ 
mögen, ohne direkte Nachkommen zu haben, hinterließ. Einer ſeiner Verwand⸗ 
ten iſt Univerſalerbe, die übrigen weitläufigen Verwandten wurden mit ca. 
80,000 Thlr. bedacht und zwar zu je 2, 3, 4, 5, 6, 7 Tauſend Thaler. Dem 
leiblichen Bruder legirte derſelbe eine jährliche Rente von 200 Thlr. Zum 
Neubau einer Schule im Orte hat der Teſtator 1000 Thlr. vermacht, der 
Kirche St. Adalbert in Poſen 1000 Thlr., dem Kloſter der barmherzigen 
Schweſtern 2000 Thlr. Die Zinſen erſteren Kapitals zu Seelenmeſſen, die 
des zweiten für arme Kranke aus Naramowice und Lennagora. 

< Lviſſa, 8. Oktober. [Vorſchußverein; Dr. Metzig; Anſtel⸗ 
lung eines Predigers bei der hieſigen jüdiſchen Gemeinde: 
landwirthſchaftliche Vereinsſitzung.] Der vor etwa 9 Monaten 
hier gegründete Vorſchußverein für Handwerker und Gewerbetreibende ge⸗ 
winnt eine immer größere Ausdehnung und Theilnahme. Derſelbe zählt be⸗ 
reits über 100 beitragende Mitglieder und die Benutzung dieſes Inſtituts 
zeugt offenbar für das Bedürfniß derartiger Inſtitutionen im Allgemeinen. 
Da die disponiblen Geldmittel bei dem noch kurzen Beſtehen des Vereins 
nicht ausreichten, um augenblicklich ſchon allen Anforderungen an denſelben zu 
genügen, jo wendete ſich deſſen Vorſtand an den Abg. Schulze⸗Delißſch, 
mit dem der Verein eine lebhafte Verbindung unterhält, um einen Vorſchuß 
aus den disponiblen Mitteln anderer Vereine. Schon am folgenden Tage 
bekam der Vorſtand die telegraphiſche Benachrichtigung von Herrn Schulze, 
daß der Verein zu Sangershauſen angewieſen und bereit ſei, dem hieſigen 
Vereine einen Vorſchuß von 1500 Thlrn, zu machen, der natürlich mit Dank 
entgegengenommen wurde. — Die durch Ihre Zeitung gebrachte Nachricht 
von dem Abgange des Dr. Metzig von bier und deſſen Ueberſiedelung nach 
Gotha iſt mindeſtens eine verfruͤhte. So hart wird uns derſelbe ſeinen Un⸗ 
willen nicht büßen laſſen, daß er uns verläßt, ohne daß ſeine „Völker be⸗ 
glückenden“ Vermittelungspläne realiſirt ſind. Ueberdies giebt es hier noch 
perſönlich viel für ihn zu ordnen und wenn er ſich ſelbſt auch bereits 
den Platz auserſehen und bezeichnet, außerdem „ſeine dankbaren hie⸗ 
ſigen Mitbürger“ ihm, als ihrem erſten und zugleich größten Wohl⸗ 
thäter ein Denkmal errichten werden, — zu einem feſten Beſchluſſe iſt 
es in dieſer Beziehung noch nicht gekommen und Herr Metzig wird noch lange 
für ſeine ſtgatsmänniſchen Theorien zu propagiven haben, ehe die Ueberzeu⸗ 
gung von ihrer Ausführbarkeit unter der hieſigen zurechnungsfähigen Ein⸗ 
wohnerzahl feſten Boden gewonnen haben wird. Einſtweilen dürfen jeine 
hieſigen Freunde und Verehrer alſo noch beruhigt ſein über den ihnen droben- 
den Verluſt und ſeine Konkurrenten in der ärztlichen Praxis zu Gotha wer⸗ 
den noch manchen Kranken zu heilen haben, bevor er ihnen das Terrain ſtrei⸗ 
tig machen wird. In ärztlicher, beſonders wundarztlicher Rückſicht wäre 
ſein Abgang von hier im Ernſt und sans phrase ein Verluſt, denn er hat in 
einzelnen Fällen Tüchtiges geleiſtet und ſich in dieſer Beziehung einen vollen 
Anſpruch auf Achtung und Anerkennung erworben, aber als Politiker be⸗ 
wahre uns Gott vor ihm, auch wenn er von jedem ſerneren Bemühen, uns 
mit einer flawiſch⸗volniſchen Univerſität zu beglücken, abfteben ſollte. Daß 
ihm die Liſſaer Atmosphäre gegenwärtig nicht ſehr behaglich iſt, mußte wohl 
begreiflich ſein, und dieſem Umſtande entſpringt wohl zumeiſt das Gerücht 
von ſeinem Abgange. — Die hieſige jüdiſche Gemeinderepräſentation hat 
den Beſchluß gefaßt, einen zeitgemäßen Theolggen als Prediger und Reli⸗ 
gionslehrer mit einem fixen Gehalte von 700 Thalern jährlich bei der Ge⸗ 
meinde anzuſtellen. Die Mittel der Beſoldung ſollen aus den vorhandenen 
Ueberſchüſſen des Ablöͤſungsfonds genommen werden, Da die Letztern jedoch 
zur Tilgung der noch auf die Höhe von eirea 50,000 Thaler ſich belaufenden 
Schulden der bieſigen Gemeinde etatsmäßig verwendet werden ſollen, und 
der Schuldentilgungsplan der ſpeciellen Kontrole der königl. Regierung un⸗ 
terliegt, jo glaubte letztere ihre Genehmigung einer Verwendung der Gelder 
zu dem angegebenen Zwecke verweigern zu müſſen. Der Gemeindevorſtand 
bat ſich daher mit einem weiteren desfallſigen Geſuche an den Herrn Ober⸗ 
Präſidenten gewendet. 8 

© Bromberg, 10. Oktbr. [Stadtverordnetenſitzung; 
Geſuch.] In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung zur Beleuchtung des Saales im Realſchulgebäude Behufs 
Heranbildung von Vorturnern für den bevorſtehenden Winter die Summe 
von 20 Thlru. Ebenſo wurde als Beitrag zu den Koſten des Kepler⸗ 
denfmals in Weil (Königreich Württemberg, wo Kepler im Jahre 1572 
den 27. Dezember geboren wurde) die Summe von 10 Thlrn. bewilligt 
und zwar in Anbetracht der Verdienſte Keplers um die Wiſſenſchaft in 


Deutſchland und um darzuthun, daß Bromberg eine deutſche Stadt ſei. 
In Bezug auf die Poſen-Bromberger Eiſenbahnangelegenheit erhielt die 
Verſammlung die Mittheilung, daß Seitens des Magiſtrats die von der 
Stadtverordnetenverſammlung gewünſchten Schritte, z. B. Schreiben und 
Geſuche an verſchiedene Behörden (darunter auch ein ſolches an die Di⸗ 
rektion der Oſtbahn hierſelbſt), gethan wären, um die Ausmündung der 
qu. Bahn in Bromberg zu erzielen. — Dem Bromberger landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisverein iſt von dem landwirthſchaftlichen Verein zu Chodzie⸗ 
ſen eine in der außerordentlichen Sitzung vom 29. Auguſt c. zu Chodzieſen 
beſchloſſene Eingabe an den Hrn. Miniſter der landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten zur Beitrittserklärung überſandt werden. Die Eingabe be⸗ 
zieht ſich auf den von dem Hauſe der Abgeordneten am 16. Auguſt c. ge⸗ 
faßten Beſchluß, die Petition des ſogenannten landwirthſchaftlichen Cen⸗ 
tralvereins zu Poſen um ſtaatliche Anerkennung der königl. Staatsregie⸗ 
rung zur Berückſichtigung zu überweiſen; es wird darin Se. Excellenz 
der Herr Miniſter gebeten, dieſem Beſchluſſe keine weitere Folge zu geben. 
Die Eingabe lautet: 

„Wir gehören zur Provinz Poſen, aber wir werden uns nimmermehr dem 
ſogenannten landwirthſchaftlichen Centralverein zu Poſen anſchließen und ihn 
als Organ für die landwirthſchaftlichen Intereſſen unſeres Kreiſes anerken⸗ 
nen. Eines Theils können wir uns nicht an einem Unternehmen betheiligen, 
das, ähnlich wie der Pferde- und Viehzuchtverein zu Poſen, augenſcheinlich 
in polniſch⸗nationalem Sinne geleitet wird; andern Theils aber iſt kein Be⸗ 
dürfniß einer neuen Centralſtelle für unſere Provinz vorhanden, denn es 
beſteht zu Bromberg der landwirthſchaftliche Centralperein für den Netzdiſtrikt, 
welcher durchaus geeignet iſt, den landwirthſchaftlichen Vereinen der Provinz 
auch über die Grenzen des Diſtrikts hinaus zum Vereinigungspunkt und zur 
Vermittelung mit den Staatsbehörden zu dienen und deſſen bisherige Wirk⸗ 
ſamkeit von den beſten Erfolgen begleitet geweſen iſt. Zu dieſem Central⸗ 
verein gehören wir und wollen wir auch fernerhin gehören; wir müſſen daher 
gegen die ſtaatliche Anerkennung des ſogenannten landwirthſchaftlichen Cen⸗ 
tralvereins zu Poſen, inſofern uns dadurch dieſer Verein als Centralſtelle 
und Organ für den Verkehr mit den Staatsbehörden aufgedrungen werden 
ſollte, ausdrücklich proteſtiren und ganz gehorſamſt bitten, daß Ew. Exzellenz 
ven gedachten Beſchluſſe des Hauſes der Abgeordneten keine weitere Folge 
geben. 5 J 5 

Morgen ſoll hier eine Verſammlung der Wahlmänner ſtattfinden, 
in der man berathen will, auf welche Weiſe die hieſigen Abgeordneten bei 
ihrer Rückkehr aus Berlin empfangen werden ſollen. 

Chodzieſen, 9. Ottober. [Kontrolverſammlung; Ernte.] 
Die Herbſtkontrolverſammlungen des hieſigen Kreiſes haben am pergange⸗ 
nen Montage begonnen und werden Freitag den 10. d. beendet. Als leiten⸗ 
der Offtzier fungirt zum Theil Herr Landrath v. Kehler in ſeiner Eigenſchaft 
als Landwehrlieutenant, zum Theil der Adjutant des 3. Landwehrbataillons 
vom 3. pommerſchen Landwehrregiment Nr. 14, Lieutenant Holz aus 
Schneidemühl. — Die Kartoffelernte iſt zum größten Theile beendet. Die 
Reſultate find überaus befriedigend, und Fälle, wo der diesjährige Ertrag 
den vorjährigen faſt um das doppelte Überſteigt, gehören nicht zu den ſeltenen. 
Im Vergleich zu dieſer ergiebigen Ernte ſind die Kartoffelpreiſe hier noch 
immer hoch zu nennen. 


Vermiſchtes. 

Vom Wallenſee, 5. Oktober. Eine ſeltene Feier führte in 
den heutigen Mittagsſtunden dem großartig ſchönen Seegeſtade eine große 
Anzahl von Gäſten aus den benachbarten Kantonalgebieten und dem 
Auslande zu; es hatte die feierliche Enthüllung des in hieſiger Gegend 
errichteten Denkmals für Heinrich Simon ſtatt. Von Zürich, Chur, 
St. Gallen trafen die Deputationen hierzu ein, welche in der ehrendſten 
Weiſe bemüht waren, den Manen des dahingeſchiedenen, in den Fluthen 
des Sees verunglückten Patrioten durch würdige Feier und zahlreiches 
Erſcheinen bei der Enthüllung des Epitaphiums gerecht zu werden. 
Feſtreden und der Vortrag von Feſtgeſängen erſchienener Geſangvereine 
erhöhten die Feier. 


4 


* An der Küſte der Inſel Wight wurde dieſer Tage ein ſogenann⸗ 
ter weißer Hai (cartharias vulgaris) vermittelſt eines mit Rind⸗ 
fleisch angeköderten Kettenhakens nach halbſtündigem Kampfe gefangen 
und erſchlagen. Das Seeungeheuer maaß 18 Fuß 4 Zoll und führte 
ſechs Reihen ſcharfer Zähne, im Ganzen 120, im Rachen. i 

* Wieder hat in England ein Boxerkampf zwiſchen zwei; jungen 
Burſchen mit der Tödtung des einen derſelben geendet. Die Heraus- 
forderung lautete auf die Fauſt, wie anderswo auf Degen oder Piſtolen. 
Der ganze Unterſchied beſteht darin, daß es im vorliegenden Falle volle 
80 Minuten dauerte, bis der eine den anderen todtmachen konnte. 

*[Mikroſkopiſche Schrift.] Auf dem Naturforſcherkongreß 
zeigte Prof. Czermak eine Probe von mikroſtopiſcher Schrift vor, die ver⸗ 
mittelſt der Maſchine des Herrn Peters in London auf Glas gravirt iſt. 
Die Schriftzüge dieſer Probe ſind ſo klein, daß das ganze „Vaterunſer“ 
in einem Kreis von ¼0 Zoll Durchmeſſer geſchrieben ſteht und unter 
dem Mikroſtop geleſen werden kann. Ein Quadratzoll würde 2500 jol- 
cher Kreiſe enthalten. In Schriftzügen von dieſer Feinheit würde die 
ganze heilige Schrift, die etwa 3,566,000 Buchſtaben enthält, in den 
Raum eines Quadratfußes geſchrieben werden können. Die Maſchine 
iſt ein ſogenannter „Storchſchnabel“ von höchſt mechaniſcher Vollendung 
und Präciſion. TR g 

* Der „Allg. Z.“ iſt bei Mittheilung der neulichen Depeſche über 


die bevorſtehende Amneſtirung Garibaldi's ein koſtbares Quidproquo 


paſſirt. Sie läßt ſich nämlich aus Turin telegraphiren, der Papſt habe 
beim König um Gnade für Garibaldi und ſeine Mitſchuldigen gefleht, 
und ſeine Bitte ſei erhört worden! Bekanntlich hieß es, die Prinzeſſin 
Pia habe dies gethan, und der Irrthum in der Depeſche iſt wohl 
dadurch entſtanden, daß man für Pia „Pio“ (Nono) geleſen hat. 

* Vom 1. bis 3. d. hat in Paris, wie die „deutſche Pariſer 


Zeitung“ berichtet, die zweite Verſammlung der europäiſchen Augen- 


ärzte ſtattgefunden. Deutſchland war vertreten durch die Herren Arlt, 
Gulz (Wien), Ruete (Leipzig), v. Graefe (Berlin), Pagenſtecher (Wies⸗ 
baden), Mooren (Düſſeldorff), Coccejus (Leipzig), Liebreich (Berlin), 


v. Hesner (Prag); Holland durch Donders (Utrecht), England durch 
Kritchett; Belgien durch Vleminckrx, Warlomont van Roobrouk; Ita-⸗ 


lien durch Prof. Quaglino, Prof. Secondi und Dr. Groſetti; Spanien 
durch Cervera, Martin y Caloo; Portugal durch Margues, Cervera; 
die Schweiz durch Prof. Zehender (Bern), Prof. Horner (Zürich); 
endlich Rußland durch v. Kaboth (Petersburg), v. Hattbenth (Kiew.) 
Die Pariſer Augenärzte aller Nationen hatten ſich faſt vollzählig einge⸗ 
funden. Die Pariſer Zeitung hebt hervor, daß die deutſchen Augen— 
ärzte ſich ganz beſonders hervorthaten, indem fie glänzende Reſultate vor⸗ 
führten auf dem Gebiete der Forſchung, der Beobachtung und der Er— 
kenntniß der ſchwierigſten Krankheitsformen. 


* Wie dem franzöſiſchen „Moniteur“ aus Galacz geſchrieben 


wird, iſt auf dem rechten Donau⸗Ufer zwiſchen Ibraila und Hirſova bei 
den Granitſteinbrüchen von Iglitza die alte Römerſtadt Trösmis ent⸗ 
deckt worden, welche auf einem ſich mehr als 100 Fuß über dem Strome 
erhebenden Vorſprunge eine Feſtung in Moesia inferior geweſen iſt. 
Alle vorgefundenen Inſchriften ſind lateiniſch und weiſen auf die 5. und 
6. macedoniſche, ſo wie auf die 1. und 2. italiſche Legion hin. Von der 
eigentlichen Feſtung hat man die Hauptmauer bloßgelegt; ein tiefer 
Graben ſcheidet ſie von dem Platze, auf welchem die ebenfalls durch 
Gräben umzogene Stadt geſtanden hat. Zwiſchen letzterer und den 
nahen Bergen ſieht man die Spuren eines verſchanzten Lagers. Ein 
Thongefäß von 2 Meter Höhe und 1 Meter Breite iſt unbeſchädigt aus⸗ 
gegraben worden. 


ſenz hat ſeine Firma 


Moses Brasch | 
angemeldet und iſt diefelbe unter Nr. 584 un⸗ 
ſeres Firmeuregiſters heute eingetragen worden. 

Poſen, den 6. Oktober 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Handelsregiſter. 


Der Kaufmann Rudolph Suter zu Po⸗ 


N 


Jtönigliche Oſthahn. 
Die Lieferung von 
32,000 Stück eichenen oder kiefer⸗ 
nen Bahnſchwellen, 
abzuliefern auf einem beliebigen Bahnhofe der 
Oſtbahn oder am Ufer der Brahe beim Bahn⸗ 


hofe Bromberg, ſoll im Wege der öffentli- 

chen Submiſſion im Ganzen oder in einzelnen 

Looſeu verdungen werden. . 

„Offerten auf dieſe Lieferung ſind uns porto⸗ 

frei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Bahn ; 
ſchwellen“ 

verſehen, bis zu dem am 


Monlag, den 3 November c. 
Vormittags 11 Uhr 
anſtehenden Termine einzureichen, in welchem 
dieſelben in unſerem Geſchäftslokale auf dem 
hieſigen Bahnhofe in Gegenwart der etwa per⸗ 
ſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet wer⸗ 
den. Später eingehende oder den Bedingungen 
nicht entſprechende Offerten bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. 5 

Die Lieferungsbedingungen können in un⸗ 
ſerem Zentralbüreau während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden und werden auf 
portofreie, an unſeren Bureauvorſteher La⸗ 
komi hierſelbſt zu richtende Geſuche unent⸗ 
geltlich mitgetheilt. 

Bromberg, den 3. Oktober 1862. 


ſen hat ſeine Firma 


ments. 


Nittergüter 
Johann v. 


Martini⸗Meſſe 


In der bevorſtehenden Martini-Meſſe 
ginnnt; 


wölben am 8. November c., 
der Meßbudenbau am 10. November e., 


von Morgens 6 Uhr ab. dem auf 
Eingeläutet wird die Martini-Meſſe am 
17. November e. 
Frankfurt a. O., den 6. Oktober 1862. 


Der Magiſtrat. 


Inſerale und Y 
Handelsregiſter. 


Der Kaufmann Moſes Braſch zu Schwer⸗ 


. Suter 
angemeldet und iſt dieſelbe unter Nr. 585 un⸗ 
ſeres Firmenregiſters heute eingetragen worden. 
Poſen, den 7. Oktober 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Aufgebot 


eines verlornen Hypothekendoku- |: 


Ein Hypothekendokument der Gräfin Ka⸗ 
tharina v. Mieltynska, vermählten Gräfin 
v. Plater über 15,114 Thlr. 10 Sgr. rück⸗ 
ſtändige Kaufgelder, welche der, Beſitzer der 

akrzewo und Köbnitz Graf 
Johe tieltynski auf Grund des ge⸗ 
richtlichen Theilungsgktes über den, mütter⸗ 
lichen Nachlaß vom 3. Dezember 1853 an die 
genannte Gläubigerin zu zahlen hat, beſtehend 
aus einer copia vidimata des Theil 
vom 3. Dezember 1853 aus einem Hypotheken⸗ 
3 3 : buchsauszuge aus dem Hypothekenbuche des 
Königliche Direktion der Oſtbahn. ] Ritterguts Zarrzewo vom 28. 
1853, ſowie einem Onpothefenbuchsaugzuge 
aus dem Hypothekenbuche des Ritterguts Kob- 
nitz vom 28. Dezember 1853, auf welchen die 
Poſt sub Rubrica III. Nr. 5 und reſp. 10 ein⸗ 
zu Frankfurt a 1) getragen iſt, iſt angeblich verloren. Es wer⸗ 
1 ® den daher die Gläubiger, deren Erben, Ceſ— 
be⸗ſiongrien, oder die ſonſt in ihre Rechte getre⸗ 
ten find, ferner alle Diejenigen, welche an der 
das Auspacken der Waaren in den Ge- [aufgeführten Poſt oder die darüber ausgeſtell⸗ 
ten Urkunden als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
b Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Auſprüche 
der Detail⸗Verkauf am 11. November c. haben, zur Anmeldung dieſer Anſprüche zu 


auf 

den 22. November c. 
Vormittags um 10 Uhr 

vor unſerem Deputirten Hexrn Kreisrichter 

Hoegg an hieſiger Gerichtsſtelle anberaum⸗ 


ten ee nde der Präkluſion 
ihrer Auſprüche vorgeladen. 
Wollſtein. den 11. Juli 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Die Handels-Akademie 
zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Winter-Semeſter am 
15. Oktober. Die Meldungen werden am 
14. Oktober Nachmittags von 2— 4 Uhr 
im Akademie -Gebäude angenommen. 

Für ſolche Aſpiranten, deren Vorbildung 
noch nicht weit genug gediehen, iſt ein Vorbe⸗ 
reitungs-Kurſus, gegen ein vierteljähriges 
Honorar von 6 Thlrnu. preuß., eingerichtet. 

Danzig, den 29. September 1862. 


Gewichten, 


Prof. Dr. Bobrik. 


Nie Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 
in das hieſige Progymnaſium findet am 
Montag den 13. Oktober Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
im Schullokale ſtatt. 
Schrimm, den 8. Oktober 1862. 
Das ſtädtiſche Progymnaſium. 


Auktion 
eiſerner Geldſchränke, 
Möbel, Kleider und 

Cigarren. 

Montag den 13. Oktober e. 


Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem 

Auktionslokal Magazinſtraßſe Nr. 1 
diverſe Möbel, Betten, Kleidungsſtücke, 
5 und Porzellangeſchirre, Küchenge— 
räthe, 

und um Punkt 11 Uhr 
4 Stück feuerfeſte, diebesſichere eiſerne 


Geldſchränke, kleine, mittel und 
große Gattung, aus einer renommirten 


verſteigern. 


ingsaktes Wirth 


Dezember 


pfohlen. 


lagerte Eigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


weigen“ 
verſteigern. 9 


örfen- Nachrichten. | 
Auktion. 


des früher Bielefeld: jetzt Jacob⸗ 

ſohnſchen Daufes, Graben Nr. 7, 
verſchiedene Komptoir-Utenſilien, Pulte, 
Repoſitorien ꝛc., einen eiſernen Geld- 
kaſten, Möbel, Fenſter, Thüren, altes 
Eiſen, 2 Segelkaſten und Anker, einen 
Handwagen und eine Brückenwage mit 


gegen baare Bahlungöffentlich meiſtbietend ver- 
ſteigern. ET Fre, 
ZLipschitz, tal. Auktionskommiſſarius. 


Auktion. 


; a Mittwoch am 15. Oktober e. Vormit⸗ſerledigte Haupt Agentur Bromherg haben wir 
Der Direktor der Handels Akademieſtags von 3 Uhr ab werde ich im 
tionslokale Breiteſtraße Nr. 20 und Feuer, 
Büttelſtraßſe Nr. 10 


Mahagoni-, Birken- und Elſen— 
Möbel, Porzellan- und Glas— 
ſachen, Kupfergeſchirre, Cigarren 
und Champagner rc. de. 2 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 


Zipschitz, tgl. Aultionskommiſſarius. 


Gartenſtraßſe Nr. 16 iſt ein Haus 
i nebſt Garten zu verkaufen; das Nä⸗ 
here zu erfahren Halbdorfſtr. 10 beim 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ran 
allabendlich mit Konzert und 
iſt, und deſſen Ballſaal, 
taine, Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und 
Prächtigſte ganz neu dekorixt, 
mit dem hochverehrten Publi 


1 Hotel zu den „Drei goldnen Palm⸗ 
empfiehlt einem reſp. reiſenden 
\ 72 Publikum unter Zuſicherung der reellſten und 
Zobel, königl. Auktionskommiſſarius. billigſten Bedienung. 

Herrmann Schulze. 


Wohl noch keinem Mittel, welches für Haarleiden angewendet, ift eine 
ſo ſchnelſe Verbreitung und Anerkennung geworden, als dem vegetabi⸗ 
liſchen Kräuterhaarbalſam Keprit des eheversse aus der Fabrit 
von Hutter & Komp. in Berlin, Niederlage bei Merrmann 
Moegelin in Poſen, Bergſtraße Nr. 9. Fragen wir uns warum? jo 
antworten tauſend Beweiſe und übexraſchende Erfolge ſeiner vorzüglichen 
Heilkräftigkeit, welcher ganz kahlen Schädeln in kurzer Zeit den üppigſten 
ene wiedergab. Zum Beweiſe unſerer Behauptung laſſen wir nach⸗ 
tchendes Zeugniß dienen. e 

Mit meinem 17. Jahre verlor ich mein ganzes Kopfhaar durch 
Erkältung I vollſtändig, daß auch nicht die mindeſte Spur davon 
blieb, und ſeit 4 Jahren eine Perrücke trage; alle angewandten ge⸗ 
rühmten Mittel blieben ohne Erfolg. Da las ich eine Anerkennung 
des Kräuterhaarbalſams Espprrid des eheveue zum Wachs⸗ 
thum der Haare. -Ich verbrauchte in nachhaltiger Anwendung 5 Fla⸗ 
ſchen & 1 Thlr. dieſes Balſams, in Folge deſſen ſich in der kurzen Zeit 
von 5 Monaten auf dem ganzen Kopfe ein fingerlanger, dichter Haar⸗ 
wuchs bildete. Mit Freudiglkeit habe ich gegenwärtig meine Perrücke 
fortgeworfen, und als einen geringen Theil meiner Dankbarkeit be⸗ 
trachte, wenn ich dieſen außerordentlichen, rühmenswerthen Leet 
des chevewse allen Haarleidenden empfehle. 

Berlin, den 1. Oktober 1862. 

Robert Köppen, Täſchner. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Oktober. ö a 

OEHMId's Io TEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Mukulowski aus Kotlin 
und v. Dzialowski aus Dzialowo, die Rittergutsbeſitzer v. Swinarski 
aus Golaſzyn und v. Skrzydlewski aus Ocieſzyn. 

STERN’S HOTEL DE LEURO FE. Domänenpächter Badicke aus Kolien, 
Agronom Badicke aus Schönfeld, Rentier Fredland und Arzt Dr, 
Hückſtädt aus Roſtock, die Kaufleute Gottberg und Baum aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Dr. Zelasko aus Ko⸗ 
wanowko, Dr. Berkholz aus Bromberg, Nickel und Ober- Regie: 
rungsrath a. D. Peiler aus Althöſchen, Oberamtmann Stolle aus 
Frankfurt a. O., Domänenpächter Tappenbeck aus Grobia, die 
Kaufleute Schwalm aus Frankfurt a. M. und Hinz aus Naumburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Opernſänger Jäger aus Berlin, die Kaufleute 
Trauffer aus Breslau, Freije und Meyer aus Berlin. 

HorEL. DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Baranowska aus Roznowo, 
die Rittergutsbeſitzer Lewandowski aus Oborzysk, Winkler aus 
Chemnitz und v. Kierski aus Gaſawy. 

SCHWARZER ADLER. Frau Landſchaftsräthin Szoldrzynska aus Golina, 
Frau Dr. Tabernacka und Fräulein Großmann aus Wreſchen. 
BAZAR. Bürger Czapſai aus Berlin, Frau Gutsbeſitzer v. Blociſzewska 
aus Przeclaw, die Gutsbeſitzer v. Chelkowski aus Wilga, v. Ska⸗ 
rzynski aus Chelkowo, v. Nadonski aus Czarnuſzki, Szoldrzynski 
aus Lubaſz, v. Mierzynski aus Bythin, v. Niezychowski aus Nowe, 
Graf Luſzezewski aus Polen, Graf Kwilecki aus Kobylnik, v. Bro⸗ 

nikowski aus Chloſtowo und v. Bronikowski aus Koſieczyn. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Daleſzynsti nebſt Frau aus Domasla⸗ 
wek, Bürger Bukowski aus Polen, Literat Mosbach aus Breslau 
und Ackerwirth Tilmann aus Stolp. n 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Doherr sen. und jun. aus Her⸗ 
wigsdorf, Kärnbach aus Schlawa und Livius aus Waſowo, Oeko⸗ 
nomie-Kommiſſarius Thunig aus Deutſch⸗ Wartenberg, Frau 
Regiments-Arzt Berndt und Studioſus Berndt aus Fürſtenwalde, 
Gutsbeſitzer Seydlitz aus Tirſchtiegel, die Rentiers Krzymczeſſa aus 
Berlin, Schneider aus Arnswalde und Meisner aus Thorn, Frau 
Rentier Wittke aus Landsberg a. W., Dr. med. Schlockow und Fräu⸗ 
lein Schlockow aus Görlitz, Kandidat Vater aus Landsberg a. W. 
und Kaufmaun Römer aus Barmen. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Tuchfabrikant Gehlig aus Na- 
wicz, Gutsbeſitzer Gede aus Oſtrowo, die Oekonomen Schmidt aus 
Sliwno und Biberſtein aus Sedzin, Hotelbeſitzer Hennig aus Wol⸗ 
denberg und die Kaufleute Gebrüder Rauſch aus Kirchplatz. 

EICHENER BORN. Wirthſchaftsbeamter Zaborowski aus Unterwilda. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Kaufmann Derpa aus Rogaſen, Waſſerſtraße 6. 


Zur Kenntnißnahme für meine reſp. Klien⸗ 


ten, daß ich like 
Dienſtag am 14. Oktober c. Vormit⸗ . n ee * 
tags von ® Uhr ab werde ich im Hofe den e MER, 


den 6. November c. 8 
in meinem Geſchäftslokale zu ſprechen bin. 
Alıltemann, 
königlicher Rechtsanwalt und Notar. 


Thuringia 
he: a: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Erfurt, 
Grund⸗Kapitgl 
Drei Millionen Thaler. 
Die durch das Ableben unſeres ſeitherigen 
Haupt⸗Agenten Hrn. Ferdinand Hoppe 


Auk⸗ mit gleicher Vollmacht zur Zeichnung von 
F Lebens- und Trausvport Verſicherun⸗ 
gen innerhalb der ſtatuariſchen Grenzen 
Herrn Julius Neumann 
übertragen. 

Erfurt, den 10. Oktober 1862, 

Die Verſicherungs Geſellſchaft „Thuringia“. 
Morgenroth. F. Wehle. 

Mit Bezugnahme auf ohige Anzeige empfehle 
ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen in 
den oben genannten Branchen ergebenſt und 
bin zur Ertheilung von Antrags⸗Formularen, 
ſo wie zu jeder gewünſchten Auskunft ſtets 
gern bereit. 

Bromberg, den 10. Oktober 1862. 

Julius Neumann, 
Kornmarkt 208. 


es, welches 
all eröffnet 
Speiſeſaal mit Fon⸗ 


Durch perſönliche Einkäufe und di⸗ 
rekte Zuſendungen iſt mein Lager ge— 
genwärtig auf das Reichhaltigſte aſſor⸗ 
tirt und bietet daſſelbe 
eine bedeutende Auswahl 


27 wird hier⸗ 
um beſtens em⸗ 


hoch igsyoll und ergebenſt R 
PO Brneie. IM aller Nouveautés, 
anlegen De der Bat 
{ Sein, in der ittelbaxen Nähe der N 
Berliner Fabrik und eine Partie abge- böfe am a See in resden Neuſtadt 


deren Mannigfaltigkeit zu groß, um ſie 
einzeln aufführen zu können. 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Dresden (Neuſtadt) 


(Beilage.) 


1 8 * 9 75 
238. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 11. Oktober 1862. 
5 — X m PEN, SUITE ER BEE TE 

Chineſiſches Haarfärbemittel, 
um damit Kopf-, Augenbraunen- und Barthagre ſogleich und für die Dauer echt braun oder 
ſchwarz färben zu können. Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen braunen oder ſchwarzen 
Haare zu ſehen, welche mit dieſem Mittel gefärbt ſind. Preis à Flacon 25 Sgr. Im Nicht⸗ 

li 5: e wird der Betrag retour gezahlt. 5 
Alleinige Niederlage für Poſen bei Z. Eadel & Cu. , Neueſtr. 5. 


A Meue Erfindung! 


ANILIN- 


© 
unverlöschliche, chemische Stahlfeder- 


Meinen geehrten Kunden und hochgeſchätzten Publikum zur geneigten Beach⸗ 
tung, daß ich mein Herrenkleidergeſchäft zu der herannahenden Winter⸗ 
ſaiſon vergrößert und aufs Beſte eingerichtet habe. In franzöſiſchen, engliſchen 
und niederländiſchen Paletot- und Beinkleiderſtoffen, Tuch, Bucks⸗ 
kins, ſeidenen und wollenen Weſten, Schlipſen, Kravatten und 
Chales iſt ſtets die größte Auswahl vorhanden. Ferner iſt mein Lager mit 
modernſten fertigen Herren⸗Garderobeartikeln, als: kompletten 


Großes Lager 
von Jacken und Unter⸗ 
beinkleidern 


in Seide, Wolle, Vigogne, Baumwolle 
und Waldwolle für Herren und Damen 


e S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Herbſt⸗ und Winteranzügen, ſchwarzen Ober- und Leib⸗ 
röcken, Paletots, Beinkleider und Weſten in der eleganteſten 
Form und diverſe Größen zu den ſoledeſten Preiſen verſehen und werden Beſtel⸗ 
lungen prompt und ſauber ausgeführt. 


C. Ehlert, Schneidermeiſter, 


Ein alter, aber brauchbarer Deſtillirapparat 


(4509 Quart), wird zu kaufen geſucht. IN AA Nm "Pam: > 

Alten Markt 66. Niberos bein, gu | Schreid- und Gopir- Tinte, © 

a Co, welche die bisherigen Gattungen von Tinte in jeder Beziehung übertrifft 5 

So ze Nr. 1. 1 142 2 

SSS ie größte Auswahl in Portrait⸗Albums, (o — Geprüft von den anerkaunteſten Kapazitäten. (©) 

SOAPIEIE ACID PPIID Mcd, D 1 riefmappen, Portemonnaies, Gi- 2 Seit der kurzen Zeit, daß ich mit dieſem neuen Fabrikate hervorgetreten, ſind ©) 

[7 Vortheilhaften Einkäufen auf jüngſter Leipziger Meſſe Wfgarrentaſchen, der ze. hält und a an Den der g DR REE: b Bere 7 — fernſten Auslande die un (2 
Par 8 N er wu lofferirt zu ſehr billigen Preiſen. J zweideutigſten Beweiſe der Anerkennung und Befriedigung zugegangen. ' 

2 zufolge kann die neueſten Stoffe für Herren-Garderobe zu © ! Wilen 18, H 4 Fischer (6) Ich empfehle daher zur noch weiteren Verbreitung meine Anklintinte einem © 


geehrten Publikum zur gefälligen Prüfung, und bemerke dabei, daß ich dieſelbe in 2 


äaußerſt billigen Preiſen abgeben. Markt 82, eine Treppe. \ vis-A-vis 
u äußerſt billigen Preiſen abgeben. Markt 82, eine Trepp * 05) bel veribiebenen Fort nue ud zwar 
e „in einer rothvioletten und einer blauvioletten Tinte“ 2 


4 0 von Hotel de France. (Carl John). 
© Simon Jaffe Em Das anerkannt beſte Toilettenmittel 0 ide ra d f. ilen ſi i ſatz bi i 
; u “> 7 ee A darftelle, welche beide frei von ätzenden Beſtandtheilen ſind, nie Bodenſatz bilden, in (o) 


55 „welches die Kopfhaut von allen Schin= [IX a 
ER RE RE ERSTER SLR RR DR RR ZN ; 9 einer für das Auge angenehmen Farbe leicht aus der Feder fließen und in das tiefſte 7 
Geese DD Schwarz nachdunkeln, ſich auch vorzüglich für Behörden, beſonders zur Anfertigung N 


nen befreit, das läſtige Jucken beſeitigt, 
©) werthvoller jahrelang aufzubewahrender Schriftſtücke eignen, da die Schrift keiner (5) 
> a * * * — ud 
Tuch, Rock⸗, Beinkleider⸗ und Weſtenſtoffe 


und das Ausfallen der Haare ſofort 

 Gemährte Schinnenen er © Zerſtörung unterliegt; ihre Kopie Abzüge erſcheinen ſauber, korrekt und tief ſchwa 
für die herannahende Sa'ſon in den neueſten Muſtern und zu den verſchieden⸗ 
ſten Preiſen empfiehlt bei ſtreng reeller Bedienung 


. — DM _ Alleiniges Depot für die Provinz Poſen in der Papier- und Tabal⸗ ) 
aus der Kabrif von Hutter K Co. O Handlung von Serdomon Lewy in Poſen, Breiteſtraße 21, (o 
2 
die Tuch⸗ und Wodewaaren-Handlung für Herren 
en gros et en détail a 
37 Iharloltenburger 


8 e pre "ofen & woſelbſt meine Anilintinte zu folgenden Fabrikpreiſen verkauft wird. 8 
on Gebr. Tobias, ware 6. 
—— f — Braunſchweiger und Gothaer NU 
Se eee ervelat⸗ u. Trüffelleberwurſt, echten Rh. 


ii 


955 


5 


* 


53 


62 
g g om: 0 3 3. 0 5 
Ser, welches eine leicht ausführbare, © Jede Flaſche iſt mit meiner Firma verfehen, worauf genau zu achten bitte, 
ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut ©) Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Nur allein echt aus der königl. ſächſiſchen privil. chem. Fabrik von © 


bewirkt. 
Carl Haselhorst in Dresden. 7, 


SSD 


M ee x / Flaſchen & 10 Sgr., ½ Flaſchen & 6 Sgr., 
Bergſtraße Nr. 9, in Flakons à 1517 ji RR 3 5 15 BU 2 
ENTE Dieſe rübmlichſt bekannten echten Mheinifchen 


auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellun 
Dr. Albers zu Bonn. „Vater Rhein und die Moſel“ befindet, Un 
ZELTE wie vor ausſchließlich echt verkauft in Poſen bei 


Herrmann Moegelin, Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmsſtr., 


1 
8 


1115 r 5 e 5 2. Bruft-Caramelien haben ſich durch ihre hervor- 
8 Paletot⸗, Reifemäntel, Rütke, Leibröcke, Beinkleider 2 Bajonner Schinke n, 2 Br En > lia end, Dita Cagi anne 
und Weſten von franzöſiſchen und engliſchen Stoffen, nach der Magdeburg. Weinſauerkohl 8 En ruft» Carat 37555 2 den in verfiegelten roſarothen Düten à 5 Sgr., 


2 
©) fe i fi i 6 8 li⸗ 2 * 2 
©) neueſten Mode gefertigt, empfiehlt in größter Auswahl zu ſoli und echte Teltower Rübchen 
(©) 


den Preiſen le . 
J. Jacob, , , „ener g. Co. 


Schloßſtraße Nr. 3. Wilhelmsplatz Nr. 2. Io wie auch in, Salze: 3 3 Sint 3 Frau- 

fi = Pi ar 7 0 ſtadt: Car ellerstrom nowraclaw: J. Denner. iſſa: Mor. 

Beſtellungen werden aufs Schnellſte ausgeführt. © Ertra friſche Tafelbutter en, »Reutomyst: W. Peikert, Rawicz: f. T. Prank, a: 
empfiehlt Asidor Busch, Louis Zerenze, Schneidemühl: J. Tantore, Samter: uin, Pey- 


Savieheplatz 1. Iser und in Wollſtein bei Z. Anders. 


Grünberger Weintrauben! » >. sap um wehen 


peiſe - 2½, — Kurtr. 3 ſ. d. Brutto⸗Pfd., Kiſte u. ärztl. Anl. r. = ee 
irnen 2—2½, geſch. 6, 


ä 


leicht, geſund und preiswürdig, empfiehlt in grau und weiß 


Anton Schmidt 


(Leinen- und Teppichlager). 


g I 6, Aepfel 3 f. p. Pfd. — Eingemachte Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15 au 12, 
N 8 YPreißelb. 2, füß 5 ſ. p. Pfd. — Säfte: Himb. 9, Kirſch, Erdb., Johb. 8, Gelbes 15, wirkl. Weines ftrich 
6 ſ. p. Pfd. — Wallnüſſe 3—3¼ ſ. p. Sch. — Daueräpfel 1¼—2 thl. p. Schffl. — Alle Emballagen gratis, — Ferner beſte hieſ. Weine 


Collars 8 
echt engliſche und amerikaniſche Originalkragen 


mit der jo beliebten Glanzwäſche in 8 verſchiedenen Muſtern und für jeden 
Hals paſſend, billigſt in der 2 —— 
Tuch⸗ und Modewaren- Handlung für Herren 
en gros et en détail 


von Gebr. Tobias, Markt 66. 


z. Seidene Taſchentücher, größte Sorte, von 22 ½ Sgr. an, find 
wieder vorräthig. 


Tri i S önigl. Preuss. Lotterie-Loose zur g Königl. Pr. Lotterie - Antheile 

Friſche Kieler Sprotten K (IV.) Hauptklasse, 28,000 Ge— er 6, 2 Yan, Yag auf gedruckten 

empfing Leben Appel, neb. O. l. Baul. winne bis 150,000 Thlr. versendet bil- Be en. al en 

0 or eee hen 10 Sgr. ligst A. Cartellieri in Stettin |Vooje verſendet am billigſten 

verkauft. — f N 9 e 

Nuſiſchn Zafelsouilion, Brat, Sar- Lotterie⸗Looſe 5 4% %% 8. Br an, a 

IL bellen, und eine zweite Sendung aſtr. ſind jelbit unterm ae zu haben. Die 31. Louiſenſtr. 31, Bu. 5 im Cigar⸗ 

Kaviar empfing A. Memees._ Antheilſcheine find auf gedruckten Formularen]  TENBEIGIUTT. = . — 

L tt R | anı billigsten ber Tutor, und werden auch nach außerhalb verſandt von In der 119. Königl. Preuß. Kl. Lotterie fiel 
olterie boſe, Kloſterſtr. 37 in Berlin. . Meidner , unter den Linden Nr. 16 unter meinen Looſen in der 4. Kl. der Haupt⸗ 

100 000 Thlr. in der vorigen Klaſſen⸗ in Berlin. gewinn von 150,000 Thlr. auf Nr. 29,474. 

Thi. otterie b. mir gewonnen. 


N einen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft nach Markt- und Neuestrassen-Ecke in das bisherige 


Schuppig ſche Lokal verlegt habe. A Birner 
1 u 


En u ee a .. ͤ a Er a —ͤ — — 
j ühle 9 \ f j ür eine Schule wird ein Lehrer geſucht. Die im Frühjahr 1837 verſtorbene Ju⸗ 

Ja wohne jest Mühlenftrage) Wer ohne Kommiſſionair; Fihders reud. Sprachen kund. wird das U orderung. Die ee e e 
u: eine Stellung in erufszweigen und in[Einkomm. auf 200 Thlr. jährl, normirt. Meld. Sohne zweiter Ehe, Franz Pazderski, die 


. 7 4 2 
H Bielefeld allen Share ſicher erhalten will, der ahon⸗in der Maiſſchen Buchhandlung. Der Graf Stanislaus v. Gö- vier Kinder ihrer Tochter erfter Ehe, Catha- 
1 u 


nire jeden beliebigen Tag auf die Verſor⸗ e  — ren Ken) Elif c 
; eg in Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luft 1 drei, rina Eliſabeth verehelichte Joſeph Trzep⸗ 
Wen esche iſt jetzt kleine Ger⸗ oe, akanzenliſte⸗ für Lehrer aller Fächer, 3 lat Name e u Gerberſt abe e 19 tzendorf ne ski, Frei⸗ en Er ae 2 a vom 6. Januar 
f „Schule! 6 e Hanlente 0 irthe Forſt⸗ ein Unterkommen finden Gerberſtraße Nr. 12Jwilli 2. Leib⸗Hu „1837 zu Erben eingeſetzt, 
berſtraße Nr. 3 Parterre, der Schule] Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, Forſt⸗ hei Lischke. williger im Y ſarenregt 3] Die vier Geſchwiſter Trzeptowall werben 


a >. b Ferie 9 of iter Fech⸗ $ — 2 i J 
Mpenüber. BR u Bey ng b BER Ji meinem Deftillations-, Material- und Sohn, des Grafen Eduar d hierdurch aufgefordert, behufs Ausantwortung 
Jacob Goslinski, | ist ür ade ünrigen Gewerbe. | Ciſeng hafte findet ein Knabe vedrtickely, Götzendorf- Grabowski e hee fc bei dem Fee e 
2 da dieſelbe in jeder wöchentlichen Nummer] Eltern, welcher die nöthigen Schulkenntniſſe ar N N f l 555 ht zu den Ju ianna elewiez ſchen 
Waſſerſtraßßſe Nr. 2. Hunderte von wirklich offenen Stellen im In⸗ befikt,. unter joliden Bedingungen ſofort alsſaus Radomitz im Regierungsbezirk Poſen, Vormundſchaftsakten III. R. 371 oder bei dem 

t in 5 


Lofal- Veränderung. und Auslande ausführlich mittheilt, außerdem] Lehrling ein Unterkommen. wird hierdurch aufgefordert, feinen Verpflich⸗ unterzeichneten Kuxator zu melden. 
Mei H rderobe eſch üft wird das „Geſchäftsbulletin“ für Kauf, Neentom bel, den 9. Oktober 1862. tungen gegen Unterzeichnete nachzukommen. Poſen, den 1. September 1862. 
h kein yerrenga 9 ) fi Pacht⸗ und Aſſozigtionsanträge gratis beige: C. . Dampmann. | Bonn, 1862. Zembsch, ZJuftixcath, 
be ich von alten Markt Nr. 61 nach Waſ⸗ fügt. Das Blatt koſtet bei ſofortiger portofreier In Pußarbeiten geübte junge Damen fin⸗ J Schmitz W H Schmitz als Relewiez'ſcher Nachlaßkurator. 
1 aße Nr. 2 verlegt, und empfehle daſ⸗Zuſendung nach allen Orten 1 Thlr. für 50 I den dauernde Beſchäftigung bei =: x * z 
übe mit feinen reichhaltigen Artikeln in den Nummern, 2 Thlr. für 13 Nummern prän., J. HrννjCe Friedrichsſtr. 28. F. J. Giers. W. Hess 


eueſten Fagons und Stoffen aufs Beſte.] Inſerate im Bulletin à Zeile 2 Sgr. — Prin⸗ ein Kunſt⸗ und Ziergärtner ſucht ein Pri— 75 a 
e Goslinaht, e (1 8% Saab E. tn are n Be hier nn 1 
Waſſerſtraße Nr. 2. Stellen ee W un wird BE ap Walliſchei Nr. 19. . g. Friſeur. 5 Humoriſtiſche 
ahne jest? N ‚jum Anmeldung, gebeten. Briefe franko anf in eee e 3 ve 
nein iept Halbdorſſer. 5. — Junge A. Retemeyer s, Zeitungsbitrenu in Berlin. Ein amverbeicatbeter, Wirtbichaftsbenmter, Heinr. Wedemey I, Stiefelputzer Soldaten 2 Novellen 


Mädchen, die das Wäſchenähen erlernen militärfrei, beider Landesſprachen mächtig, 


wollen, werden jederzeit — Dres — — 57 Dit ein gabrit. a und mehrere Jahre die betreffende Stellung und Wiſcher. 2 für 
Frau ese. Holzgeſchäft wird zur Oberaufſicht ſſelbſtſtändig vertreten hat, wünſcht zum 1. das] =: : Se Be 
Lud und gejchüftlichen Unterftüung dan deren de, mar 1863 eine anderweitige Sigel Mäbe- en 5 Sopha ana een 
\ \ 71 r fr " ch N — we AR aus x N ste rest; Sr 3 1 9 tu W } 
1 Hroßzer La en, 0 PPP zur Judenſtraße verloren gegangen. Der ehrl. A. v. Winterſeld. 


11 N af 17 auch verheirgthet — zu engagiren gewünſcht. Fine geprüfte Erzieherin, moſaiſchen 
Sei ae ce A Ser Re AR Eee fene 
Car Sir Können 17.2 Tr ſeſtem Gehalt und Nebeneinkünften dotirt; 

m. imm. zu 2 Thlr. Königsſtr. 17,2 Tr] Fachkenntniß iſt nicht erforderlich. uftrag: 


an 1 Finder wird gebeten, ihn gegen angemeſſene Vändche Sar 
x . n 15 e 1 9 Wilbelmsſtr. 26, 2 e jene dub ee 88 
Sorgche mächtig, ſucht eine Stelle. Näheres ſhei Moritz Lew eben. N, Mein Burſche. Der General. 
Breiteſtr. 22, 1 Treppe. bei ! erg abzugeben Der Stellvertreter. Alexander von Dü⸗ 


„Eine möbl. Stube ift vom 1. Novembr ab zu Joh. Aug. Goetseh in Berlin, Je er erichtigung. In der Beilage zur geftri-[g ſterberg. 
- Lam. Eihborns Hotel, Saviebavl. 5, 2 Tr. ruſalemerſtraße Nr. 63. Ile an meinen verstorbenen Ehemann e- B gen Zeitung Nr. 237 iſt m der Anzeige Verlag von R. Behr's Buchh., 
. Erd erfahrener Agent in der Getreſdebranche [in Wirthſchaftsſchreiber kann ſofort cobi eisen abzuführenden Gel- des königl. Oberförſters Hrn. Spieler Zeile 2 Berlin, Poſen, 
unte wird zum Auffauf gefucht. Briefe franko placirt werden durch 0 der ꝛc. bin ich ermächtigt, in Empfang zu webe ven unten ſtatt den 30. November zu leſen: U. d. Linden 27. Wilhelmsſtr. 21. 
er F. A. poste restante Magdeburg. O©bderzyeki, Breit eſtr. 7. Amen. Eva Peiser. Iden 30. September. 


6 


2 IV., oder: Die hohe Frauenſchule. rung, jedoch nur vorübergehend, indem von Produkten⸗Börſe. 


Intern ationale iguenſtück in 4 Akt Mitte der Woche ab und bis zum Schluſſe bei 
Haag Die weiße Vene Große komi⸗ wiederum nachgebenden Kurſen die Stimmung] Berlin, 10. Oktbr. Wind: S. Baro⸗ 


„ 8 * 

landwirthschaftliche Ausstellung In Hamburg. ſche Oper in 3 Akten von Boildieu. Rn, blieb, Bon Anfüinbigungen — 9 Thermometer: früh 69. Wit⸗ 
2 47 55 3 a In Vorberei : Pitt und 8 [nichts vor. — In Spiritus ging es unaus⸗ terung: ſchön. 

Das unterzeichnete Comité beabsichtigt im Juni 1863 in Hamburg eine Die Wiulſterkriſte a von R. Gotcha gesetzt flau und Preſſe blieben andauernd ge-“ Weizen Iofo 65 8 77 Rt. 

internationale Ausstellung von landwirthschaftlienen Erzeugnissen Sie Maurer von Berlin. Große Poſſeſdrückt. Bei genügender Zufuhr ging Einiges] Roggen lofo 513 a 52 Nt., Oktbr. 51 a 50% 


und Betriebsmitteln, namentlich von Zuchtvieh aller Art, abzu- eu N ler a i usa 514 bz. u. Br., 51 Gd., Okt.⸗Nov. 481 bz. u. 
halten, und zwar unter Mitwirkung der deutschen Ackerbaugesellschaft, so weit es die von Emil Pohl. are Ehen Dar 684481 Be Nov.⸗Dez. 475 4 47 * Gd. 
technische Ausführung betrifft. — An Prämien sind Pr. Thlr. 20,000 ausgesetzt. — Das Geſchäftsverſammlung vom 11. Oktober 1862 474 Br., Pau 90 a ge 451 Rt. bz. 
Special- Programm ist bei dem Secretair des Comite’s, Dr. Gerhard Hachmann L b t G rt eſchäfts Fonds. N Br. Gd. bez. Große Gerſte 36 a 41 Rt. 
in Hamburg, vom 1. December d. J. an auf portofreie Anfragen zu erhalten, und der Am er 8 a en. Bof 4% alte Pfandbriefe — 8 bez. Hafer lolo 22 a 25 Rt., Okt. 23} Gd., Okt.⸗ 
Schlusstermin aller Anmeldungen auf den 1. März 1863 fortgesetzt. Sonntag, den 12. d. M e 4 a a — 99 I Nod. 23 Br., Nov.⸗Dezbr. 23 Br., Frühjahr 
Hamburg, October 1862. D Comite: Bee 3 f 5 — 987 — 23 Rt. bz. 
as Comite: Letztes n Spiritus loro ohne Faß 16. u 15 k. b., Ott 
Ernst v. Merck, Vorsitzender. :oßes Briffant-Seuerwerk e Keen taktien — = — 1161 2162 1615 bz. 85 n. Gd., O tbr. Nov. 
Familien: Nachrichten e 8% Prod. Obligat. — — — [16816144 a 158 Di. u. Ob, 155 Be, Nod 
N 8 y 8 nebſt Konzert, „ 5 ⸗„Kreis⸗Obligationen — — — [Dez. 151 a 155 bz. u. Gd. 154 Br., Mai 164 
Im Verlage der Unterzeichneten er- Di, Verlobung meiner jüngſten Tochter alles in anderen Dekorationen, zum 5 = Obra-Del-Obli — — — [2163 a 166 bz. u. Gd., 164 Rt. Br. 
schien so eben: DEliſe mit dem Maſchinenfahrik⸗Direktor[ Schluß auf Verlangen noch einmal das - 4 Kreis- Obligationen — 98 — eizenmehl 0. 4% a 53, 0. u. 1. 4 a 41 Rt. 
Tanz Album f ür 1863 Herrn Guſtav Coppius in Kiew erlaubeſ Flora⸗Baſſin nebſt den 20 Fuß hohen 4“ „Stadt⸗Oblig. (I. m. — — — [Roggenmehl 0. 3324, 0. u. * Rt. 
2 ich mir Freunden und Bekannten ftatt jeder Fontainen im yoner Brillantfeuer. An- Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch.— 904 — (B. u. H. Z.) 
für Pianoforte, V fang des Konzerts 5, des Feuerwerks [[ 4. Staats Anleihe — — — | Stettin, 10. Oktbr. Wetter: ſchön. 
enthaltend die neuesten Tänze Poſen, den 10. aa nn Küfter präeiſe 7 Uhr. Entree & Perſon 2), „43 Freiw. Anleihe — — — | Weizen loko p. Söpfd. gelb. Märk. 731 bz., 
der beliebtesten Componisten: —— e = Sgr., Kinder die Hälfte. = 44° St.⸗Anltexcl.50u52— — — g gelb. Schleſ. 713, 727 bz., gering. Galiz. 66— 
Conradi, Jonas, Gungl, Dis glückliche Entbindung meiner lieben Das Nähere werden die Anſchlage⸗ 5. Staats⸗Anleihe — 108 — 67 bz., bunter Poſener 72—73 bz., Poln. blau⸗ 
Lanner. Mende ete. Frau Johanna geb. Henſchel, von einem zettel beſagen. 5 35 ⸗ Prämien⸗Anleihe — 128 — ſſpitziger 70 bz., Ungariſcher 654 bz., weiß Krak. 
Subseriptions- Preis 15 Sgr.] geſunden Mädchen zeige ich hiermit ergebenſt A. Leichnitz, Schleſiſche an Pfandbriefe — — — 74 bz., gelb. Pomm. 73 bz., 83/85pfd.gelb. Oft. 
Ferner: an. Iſidor L. Kempner. Feuerwerker aus Thorn. Polar 7 5 SER } — 178, 9, A bz., Okt.⸗Nov. 724 Br., Frübjahr 
8. Bez olniſche 4 = . =] — 1725 Rt. bz. 
Tanz 8 Album Bei eintretendem Regenwettter: Sar Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. J. — — Ge oe p. 2000 pfd. loko 504—514 bz., Okt. 
im leichtesten Styl E lonsKonzert. Anfang 7 Uhr. Entree Ri Prior. Akt. Lit. E. — — 504, J bz. u. Br., Okt.br⸗Noy. 484 bz, L Br., 
ü 0 Concert-Anzeige. à Perſon 2½ Sgr. Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — Frülbjahr 453 Rt. bz. n. Gd., Br. 
für Pianoforte, N F. Radeek. Polnische Banknoten — 881 — |" Gerfte, Ioto p. Topfd. Schlei.414—} br. ein 
ens is Beikohtentem Mittwoch den 15. Okt. 1862 Ausländ. Banknoten große Ap. — — — frollend 42 bz., 69/70pfd. Vorp. Fruhſ. 36 bs 
ie inleichtester Spiel- 5 bee = h 7 Neueſte 5% Ruſſ.Engl. Anleihe — — — | Hafer loko p. 50 pfd. 25—26 bz. f 
Subseriptions-Preis 15 Sgr. O oh cer t F IScher 8 Lust. e 43 Gd e N 
3 Montag den 13. Okt. Braunschweiger 1 Br., Olt.⸗Nov. 42 Br. 411 Gb., Nov. Dez. 8 51 3437 Dee euer 


Ed. Bote & G. Bock, 


Hof-Musikhändier in Posen. 


veranſtaltet von Bratwurſt ſo groß wie der Teller, mit Kar⸗ 411 Br., 5 Gd., Dez.⸗Jan. 41 Br., Jan.⸗Febr Rübi o 144 Br., O bz., Apri 
Frü | 7 r 7 e, 4 8 7 ei; . 1 k. 145 2 ff} ft. 14 3.7 2 
räul. Al ertine Meyer, toffeln und Kraut, ä Portion 5 Sgr., 41 Br., Frübj. 1 Br. Mai 71 5 bz. 3 3 ril 


unter Mitwirkung des Gänſebraten mit Kartoffeln und Arpfelmus], Spiritus flau, Mit Faß or Okt. 155 Br.,] Spiritus Iofo ohne Faß 168 bz., Oft. 168, 
. eee mit De 10%, A: a, 1Ü Sera u ao] 0- Er, Dehen a I Annan 
Kreuzkirche. Sonntag, 12. Oktober Vorm. Opernſänger aus Florenz. gurken à 4 Sgr. Thorpaſſage durchs Kö⸗ y Br., Frühjahr 15 Gd. J Br. „J, 3, 4, 8 bz. Ztg. 


10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. Hier⸗ 


Das Nähere wird die Zeitung ver- Inigsthor frei. EEE: 10. Oktbr. Wetter trübe, kübl. 


auf: Konfirmation. Herr Paſtor Schön- öffentlichen. = => 5 z 8 8⁰ Wind: Weſt. 
born. Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön⸗ fegen, zu nummerirten Sig: Heute Abend 97 Wurſt, wozu freund⸗ Börſen er Telegramm. Weiher | dische Wen b. Böpfd. 74— 
born. plätzen à 20 Sgr., unnummerirten lächſt einladet Meise, Schützenstr. 6. Berlin, den 11. Oktober 1862. 77—80—84 Sgr., gelber ſchleſ.72—74—76— 

Sonnabend, 1. Oktober Nachm. 2 Uhr: Sitzplätzen 15 Sgr. ſind in der — EEE Roggen, Stimmung feſt. 79 Sgr., weißer galiz. und poln. 73—79—80 

„gehe, Derz eee | Dor-Puftatienpaudtung der Her- (Kaufmännische Vereinigung eat, Sur, selber mb bunter 2-74 Ser, feine 
. t 3 ren Ed. Bote ꝙ . Bock zu u 8 ober 518. Sorten über Notiz. 
tag, 12. Oktober früh 9½ Uhr: Herr Kon⸗ haben. Kaſſenpreis 25 Sgr. zu Pufen. Povember⸗Dezember 453. oggen p. BApfd. 53—55—57—58 Sgr. 
ſiſtoriglrath Dr. Goebel. Abends 6 Uhr: l Produktenverkehr.] Bei äußerſtſ Spiritus, Stimmung niedriger. 1 P. 70pfd. 393—4035 Sgr. 
Herr Prediger Franck. 1 = kleinen Marktzufuhren waren vorwöchentliche bed 16. Hafer p. 50pfd. 24—25 Sgr. 
Mittwoch, 15. Oktober Abends 6 Uhr: Stadttheater in Poſen Preiſe zu notiren feiner Weizen 67—71 Thlr., Pttober 153 ds Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
fällt aus. \ 2 2 * , [mittlerer 6365 Thlr. ordinärer 57.50 Thlr. ge November Dezember 151. Tralles) 154 Rt. Gd. 

2) NMeuſtädtiſche Gemeinde. Sonn-] Sonntag, sum erſten Male: Cora, dieſſchwerer Roggen 46— 48 Thlr., leichter 43 Ruböl, Stimmung till. An der Börſe. Roggen p. Okt. 45 bz. 
tag, 12. Oktober Vorm. 11 Uhr: Herr Ston-[ Tochter des Pflanzers, oder: Sklaverei — 44 Thlr.; Gerſte 35 —40 Thlr.; Hafer 19 bolo 145. N u. Br., Okt.⸗Nov. 431 Gd. u. Br., Nov.⸗Dez. 
ſiſtorialrath Carus. (Abendmahl.) des 19. Jahrhunderts. Zeitbild aus den — 22 Thlr.; Buchweizen 34 — 36 Thlr.; Itktober 14. 421 Gd. 424 Br., Dez. Jan. Jan.⸗Febr. und 
Freitag, 17. Oktober Abends 6 Ubr: Herr[Süd⸗Staaten Nordamerikas in 5 Tablegux,]Futtererbſen 42.44 Thlr., Kartoffeln 8/½—[ . November ⸗ Dezember 144. Febr. Marz 425 Br., April⸗Mai 421 bz. 
Konſiſtorialrath Carus. nebſt einem Vorſpiele: Die Quadrone. Nachſ10%½ Thlr. — Sommerrübſen 79.81 Thlr.] Stimmung der Fondsbörſe: Fonds behauptet.] Hafer, p. Okt. 20 Br., April⸗Mai 21 Br. 

Garniſonkirche. Sonntag, 12. Okt. Vorm. einem franzöſiſchen Stoffe von P. V. Wich-]— Mehl ebenfalls unverändert, Weizenmehl Nene desen heine 914. üböl loko 144 Br., p. Okt. 144 bz., Okt. 
10 Uhr: Herr . Lic. Strauß.] mann. (Gegenwärtig Kaſſenſtuck des Victo⸗ Nr. 0 5%, Thlr., Nr. 0 u. 1 5 Thlr.; Rog] Neue Poſener 4¼ Pfandbriefe 99. Nov., Nov.⸗Dez. Dez.⸗Jan., Jan.⸗Febr., Febr. 
A ce e 17710 1155 W in 1 eh Dom 10 ke hin b e 1 Nr. 0 80 9 ak 1 5 Polniſche Banknoten 898. März und März April 14% Br., April⸗Mai 
ober Vorm. / r: Herr Paſtorſim 3. Tableau: „Ein? oot auf demgpro Centner unverſteuert. — Das Termins⸗(—————— . —— Ji Br. 
Böhringer. Nachm.: Derſelbe. Miſſiſſippi“, iſt vom Herrn Dekorationsmalerſgeſchäft in Roggen war auch in dieſer Woche]. Waſſerſtand der Wartheß piritus loko 15 Br., p. Okt. 15 bz. u. Gd. 

Freitag, 17. Oktober Abends 8 Uhr:[Graßme neu gemalt. Anfang 7 Uhr. till. Die Tendenz zeigte fich zwar in den erſten] Polen, 10. Oktbr. Vrm. 8 Uhr — Zoll — Null.] Okt.⸗Nov. 143 bz. 8 . Woo Bg 4 G85 

Herr Paſtor Böhringer. Montag: Maria von Medicis und Hein⸗Tagen feſter und Kurſe erfuhren einige Beſſe * III. 1 [April⸗Mai 154 bz. u. Br. (Bresl. Hdlsbl.) 
Ausländiſche Fonds. * er Sr 8 15 18 120 75 When 8 — — Thüringer II. Ser. a —— Gold, Silber und Papiergeld. 
y > sang Oeſtr. Metalliques 5 | 5941-59 G agdeb. Privatbk. bz u rieg-Neißer nr do. III. Ser. 4014 bz rlchriched or TE 
Jonds: ll. Aktienbörh „| do. National- Anl. 5 6843 bz Meininger Kredithk. 4 960 M. bz u G Cöln⸗Crefeld 45,100 5 do. IV. Ser. 44101 b Hos rue = 9. 56 
do. 1 pen 4 755 bz u G ee ee SE bz u B 1 & u Der 0 ſſeubahn - Aftien. Louisd'or — 110 8 
5 — 7041 2 eu ah 7 5 ° 4 x . Dr ELTA 
Berlin, den 10. Ditotbe 1802. do. 77 15 000 RE B Bett: do. 6 08 92 b 8 d W 97 5 Lagen ee 3 305 bs Fee a 5 
Stieglitz Anl. 5 589 bzu G [Pomm. Ritter do. 4 | bz u G do. III. Em. 4 97 8 B 3 : Im 
Preußiſche Fonds. £ x 2 5 Anl 5 8816 56 Posener Prov. Bank 98 9 5 44 101} U Amſterd. Notterd. 4 94 b Gold pr. e Be rar 
iwillige Anleihe 431025 b 8 Engliſche Anl. 5 96 G Preuß. Bank-Anth. 451221 © do. IW. Em. 4 94 bz e 15 An lg Sitb.pr 3. Pfd. f. — 29 PR) 
gie 5 11859 5 108 65 = N. Ruff gl. Ant 3 60 bz . £ 8 2 8 Sof. Dabei, UN? 931 bz Berlin- Auhalt t. ih 1110 b K. Sid. Kaff. 12 99 8 
do. 50, 52 konv. 4 5 2] do. 1 5 un hiring Bank 4 | 594 Mehr. bz Magdeb Halberſt. 1024 b Berlin- Hamburg 4 121 8 Fremde Noten — 995 & 
do. 54, 55, 57, 59 41025 bz (1859 do. v. J. 3 bz Vereinsbuk. Hamb. 4 1014 G 5 Magdeb. Wittenb. 45,100 Berl. Potsd. Magd. 4 2105 G do. (einl. in Leipz.) — 99 G 
do. 1856 45103 oz [102465] (Poln. Schatz. O. 4 85 etw bz u Ole or Baß 4 880 Nied ſchl Märk. 4498 G Berlin⸗Stettin 4 134 bz Deſtr. Banknoten — 823 bz 
do. 185314 993 & 8 Cert. us a 5 ar. | 3 5 a Ki ef. Märk. 4 © Bresl. Schw. Freib. 4 1334 bz Bis Bankbillets = 90 bz 
Präm. St Anl. 1855 350128, B = er el 835 hn 1 6 Prioritäts. Obligationen. do. con. III. Ser. 4 98 bz Brieg⸗Neiße 4.85 03 uffiihe_ do. |] 90 
— — 55 315 15 ( Part. O. 500 Fl. 4 934 0 Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 944 oz do. . IV. Ser. a0 G l en ae 160 65 5 — Aktien, 
Berl. Stadt-Obl. 41034 © een, 8 do. II. Em. 4 91 8 7 75 1 5 A 101 bz do. Stamm⸗Pr. 4 9348" Delf. Kent. Gas A. fa h erw bd u © 
do. do. 35 90 b urh 40 Thlr. Looſe — 974 8 do. III. Em. 4 100 bz Oberſchlel. Lie 4 4 — — do: bi 5 961 B Berl. Eiſenb. Fab. ö 598 
Berl. Börjenh. Obl. 5 144 bz Neue Bad. 35fl.Looſ.— 314 B Unchen-Mftrit ME 155 ef Titt. B. 1 Löbau⸗Zittauer 4 — — Hörder Hüttenv. A. 5 95 
ur⸗ 9 93 b Schwed. Prüm Anl. 105 B do. II. Em. 5 — — do. Lit. G4 9a 8 Ludwigshaf. Berb. 4 139 G Minerva, Brgw. A.) | 30 9 
e Fa DE Ani a bo. Lit Di ok Nader a nenn (f @ 
preußiſche 8 8 o. II. Ser. | 3 2 11 Magdeb. Leipzi 265 
Peas. 8} a B Abele 0 fl c 8 88 7 u. lait r ie le Mens. . | 45} Ee ede... 
„ WMommerſche 3 . — ha Aus EHE |.) 5 BI E95 S.) a 37 St. 3275 Mainz⸗Ludwigsh. 4 126 b v | 
= | do. neue 4 1101 0 Berl. Kaſſenverein 4 117 etw bz do. IV. Ser. — — [44 100} Set te Kar 22 9 Diedlenburgen 4 |62 611 b5 Wechſel s Kurſe om 9. Ditbr. 
2 Poſenſche 4 1044 G Berl. Handels⸗Geſ.[(4 944 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 942 b [b Pr Wilh. 3 Münſter⸗Hammer 4 | 974 bz Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 1434 bz. 
=\ de. 35 901 bz Braunſchwg. Bank 4 84 G do. II. Em. 5 — — wer Niederſchleſ. Märk. 499 bz do. 4 143 bz 
— do. neue 499 b Bremer do. 4 1044 bs III. S. (Dm. ⸗Soeſt 4 95 bz ae 9 Niederſchl. Swelgb.|t 68 bz Hamb. 300 Mk. 8ST. 4 151 bz 
Schleſiſche 33 941 G Coburger Kredit do. 4 81. 8 do. II. Ser. 43 994 bz Rheinische Pr. Obl. 4 951 G Nordb., Frd. Wi h.14 664-66 bz do. do. 2 M. 4 1504 b 
do. B. garant. 35 — — Harne Bk. 4 1034 B Berlin⸗Anhalt 4 1005 G d Or garant 3 90 B Oberſchl. Lt. A. u. C. 33175-74 bz London 1 Lſtr. 38M. 3 6. 2 bj 
Weſtpreußiſche 3 885 bz Darmſtädter Kred. 4 935 bz do. 4 55 0 der Pri l 00 5 do! Lit. B. 3 154 bz 8892 150 2M. gz 3 
do. 499 bz do. Zettel-Bank 4 101 G Seren een 45 998 Rhein⸗Nahe v. St 9. 4 102 15 Seh: Franz. Staat. 5 135 b Wien 150 fl. 8 T.— 825 bz 
do. neue 499 8 Deſſauer Kredit B. | 25 bz do. II. Em. 4 — — 10 II. Em. 4102 b. Oeſt. dl. StB (Lom) 5 154 Au bz do. do. 2 M. 5 81 b 
Kur- u Neumärk. 4 100 2 Deſſauer Landesbk. 4 225 B Berl. Potsd. Mg. A. 4 99 b Ruhrort - Crefeld 41100 Oppeln, Tarnowi 4 | 508 bz Augsb. 100 fl. 2M. 3 56. 26 bz 
2 Br 4 1003 b Diek. Komm. Anth. 4 1015-4 b do. Pitt. B. 4 99 ( n Dein. Steel. 5) 4 60.594 bz Frankf. 100 fl. 2M. 23 56. 28 bz 
* oſenſche 4 | 992 b Genfer Kreditbank 4 | 46 bz do. Litt. C. 4 1005 G 8 III. Ser. 4 28 & Rheiniſche 4 | 984 bz Leipzig 100 Tlr. ST. 4 995 G 
= 1 5 4 | 99% b Gerger Bank 4 944 bz do. Litt. D. 41005 © Stargard-Pofen ara do. Stamm⸗Pr. |4 | 106 b. do. do. 2 M. 4 | 99 G 
5 |Rhein.Weitf. 4 991 Gothaer Privat do. 4 884 bz Berlin- Stettin 48 101K B 55 II. Em. 43 1014 U anne 4 | 254 Petersb. 100 R. 3W 5 | 984 bz 
& Sab 4 11005 © Hannoverſche do. 14 9,8 98 do. U. Em. ! | 972 65 do. III. Em. 4 _* Ruhrort. Erefeld 330 91 bz do. do. 3 M. 4 975 bz 
Schleſiſche 4 1008 G Konigsb. Privatbk. 4 100 B do. III. Em. 4 975 bz Thürin een 100 * Stargard ⸗Poſen 11400 8 Brem. 100 Tlr. ST. 23 1108 bz 
Leipziger Kreditbk. 4 81 bz u B do. IV. S. v. St. gar. 43/102 bz * g bz Thüringer 4 127 Warſchau 90 R. ST. 5 898 bz 
Der Spekulation wollte es nicht gelingen die Hauſſerichtung in Fluß zu erhalten. 
Breslau, 10. Okt. Die Stimmung war feſt und die Kurſe der Eiſenbahnaktien merklich höher. Hamburg, Freitag 10. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Lebhafte Umſätze in Nordbahn. 


Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.- Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank-⸗Aktien 923-9246. Oeſtr. Looſe 1860 —. Schlußkurfe, National » Anleihe 67. Oeſtr. Kreditaktien 915. 3% Spanier 46. 1% Spanier 424, 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 983 bz. Breslau-Schweidniß. Freiburger Aft. 138 , G. dito Prior. Oblig. | kaner 32}. Vereinsbank 102. Kerbe Bunt 994. elne 97. le fisch Bergitde 5 n 5 
Ni Br dito Prior. Oblig. Lit. D. 1023 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1021 B. Köln Mind. Prior. 95 B. Neiße | Diskonto 33. London lang 13 Mk. 34 Sh. not., 13 Mk. 4 Sh. London kurz 13 Mk. 44 Sh. not., 13 Mt. 51 Sh. 
Brieger 354 B. Oberſchle Lit. A. u. C. 175 B. do. Lit. B. 1533 G. do. Prior. Oblig. 9711 Br. do. Prior. | bez. Amſterdam 35, 80, Wien 94, 25, Petersburg 308. 


blig. 1024 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 865 B. Oppeln⸗Tarnowitzer 51 Br. Koſel Oderberger 605 Gd. Amſterdam, Freitag 10. Ok., Nachm. 4 Uhr. Wenig Geſchäft. N 
— Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 5% Oeſtr. Nat. Anl. 651. 5% Metalliques Lit. B. 7 6.0 50% etaliques 544. 24% Metaliaues 2 
Wegs ddr. 3% Spanier 494%. Je nen 82}. 5% Stieglitz de 1855 9}. Derilaner 32%. Lond 
el — — —. 4 . 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. ee hr 05 70 2 tale 64 15 
Frankfurt a. M., Freitag 10. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche Speku- Konſols 933. 1% Spanier 454. Meritaner 333. Sardinier 82. 5% Ruſſen 95. Neue Ruſſen 940 
lationspapiere etwas Du Pede . ee . 1 De re Piripiafers Berka 1. 8 Hamburg u: = . 75 Sh. Wien = 91 45 Kr. 
Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe —. reuß. Kaſſenſcheine 1044. Ludwigshafen ⸗ Bexbach 1393. Ber⸗ ondon, Freitag 10. Oktbr. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der N 21. * 
liner 1 ee ET 8 885. 3 zer ame 118}, Hare Erd Wiener e Metallvorrath 16,548,156 Pfd. Sterl. 8 ſten Bankausweis beträgt der Notenumlauf 21,369,825, 
Darmſtädter Bankaktien 2313. Darmjtädter Zettelbank 253. Meininger Kreditaktien 964. Luxemburger Kreditban Paris, Freitag 10. Oktober, Nachm. 3 Uhr. Die Bö te i tung. of 
104%. 1 Spanier a. 10% e ut Ale 64. 44% Mit ‚Span. Kreitbant von . 8 Mittags 12 Uhr waren 9 eingetroffen. hr ie Börſe war heute in matter Haltung. Konſols v 
Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 543. 5% Metalliques 563. % Metalliques 49}. r Looſe 723. Oeſt⸗ Schlußkurſe. 3% Rente 71, 90. 47% Rente 98, 65. Italieniſche 5° 74. 00. 30 ; 
reichiſche National» Anlchen 663. Oeſtr. tanz. Staats- Eiſenbahn: Aktien 237. Oeſtr. Bankantheile 762. Oeſtrei. 1% Spanier 45. Se Staats: Eiſenbahnaktien 510. Credit e 4 5 Cie banken 6 j 
iſche Kreditaktien 216. Neueſte öſtreich. Anleihe 738. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1203. Rhein » Nahebahn 284. Heſ⸗ Paris, Freitag 10. Okt. Der Bankausweis iſt erſchienen; nach demſelben hat ſich das Portefeuille un 
iſche Ludwigsbahn 127. 654 Millionen Franken vermehrt, der Baarvorrath um 295 Mill. Franken Ania 
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